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Nr. 169.

Den preußiſchen Kapitolswächtern
die in der Ernennung der beiden Staats
ſekretäre Kühn und v. Jagow eine bedenkliche
„Staatsſekretariſterung“ Preußens, einen bedenklich
ſteigenden Einfluß des Deutſchen Reiches auf Preußen
erblicken, wird in der „Nord deutſchen All
gemeinen Zeitung eine kühle und überlegene
Antwort erteilt. Das Kanzlerblatt betont, daß es in
dieſe ſommerlichen Diskuſſionen nicht etwa eingreife,
um eingzelnen, „eigenartigen Auslaſſungen und Zu
ſchriften in der Preſſe entgegenzutreten (die Kreuz
zeitung“ wird wiſſen, wohin dies zielt), ſondern „um
einer Legendenbildung vorzubeugen, die den einfachen
Grundgedanken des Verhältniſſes Preußens zum
Reiche wie des Reiches zu Preußen zu verdunkeln
droht. Die Antwort der „Nordd. Allg. Ztg.“ auf
die Vorwürfe und Angriffe der echten Preußen ein
ſchließlich der parteioffiztellen „Konſervativen Kor
reſpondenz“ lautet:

„Der Befürchtung einer Staatsſekretariſterung
Preußens fehlt ſede ſachliche Grundlage. Beide zu
preußiſchen Staatsminiſtern ernannte Herren ſind
Preußen. Die Ernennung von Staatsſekretären
zu preußiſchen Staatsminiſtern iſt in keiner Weiſe ein
Novum. Die Staatsſekretäre des Auswärtigen

Antes von Bernhard W la
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v. Jagow waren es nicht, waren aber keine
Preußen. Auch unter den Vorgängern des Reichs
ſchatzſekretärs Kühn war Herr Sydow Mitglied des
preußiſchen Staatsminiſteriums. IJrgendeine Ab-
weichung von früheren Gepflogenheiten bedeutet alſo
die angeblich ſo bedenkliche Ernennung der Herren
Kühn und von Jagow nicht. Das Bedenkliche wird
darin geſehen, daß durch dieſe Ernennung der Ein
fluß des Reichsgedankens auf die Füh
rung der preußiſchen Geſchäfte verſtärkt werde.
Wenn man will, wird allerdings dieſer Einfluß ge
ſtärkt und ſoll geſtärkt werden. Wenn aber entgegnet
wird, daß durch die Mitarbeit der Staatsſekretäre an
den Geſchäften des Staatsminiſteriums, durch die
innere Verantwortlichkeit und die engere Fühlung
nahme, die ſie im Gefolge hat. auch der Einfluß
der preußiſchen Staatsintereſſen auf
die Führung der Reichsgeſchäfte geſtärkt wird und ge
ſtärkk werden ſoll. Beide Auffaſſungen ließen ſich
mit Bismarckſchen Zitaten belegen. Aber dieſe gan
zen Deduktionen ſind von vornherein ſſchie f. Es
wird in ihnen die Unausgeſprochene Meinung unter
ſtellt, das Reich und Preußen ſeien wie
zwei unverſöhnliche Gegner zwiſchen
denen es nur den Sieg des einen uber den anderen,
aber keine Verſtändigung, keine gemeinſame Linie
gäbe. Die „Konſervative Korreſpondenz“ zählt die
Stimmen und ſtellt feſt, daß die Reichsſtimmen den
preußiſchen im Staatsminiſterium faſt mehr als die
Wage halten. Dieſen Standpunkt können wir nicht
teilen. Für uns gibt es im preußiſchen Staats
miniſterium weder rein preußiſche noch
reine Reichsſtimmen, ſondern nur Männer,
die das Geſamtintereſſe PreußenDeutſchlands, d. h.
das Lebensintereſſe Preußens als der Präſidialmacht
im Reiche und des auf der Vormachtſtellung Preu
ßens ruhenden Reiches, gleicherweiſe im Auge zu
haben berufen ſind. Jede andere Auf
Faffung widerſpräche ebenſo dem
Geiſt in dem das Reich von ſeinen Gründern ge
dacht war, wie der deutſchen Miſſion, deren
Erfüllung die größte Aufgabe Preußens war und
bleibt.“

Von Geiſt und Miſſion wollen aber die „echten
Preußen“ eben nichts wiſſen; ſie ſind ja gerade der
Anſicht, daß der ſtarke Mann, den ſie erſehnen, mehr
mit der preußiſchen Fauſt dreinfahren, als ideale
Geſichtspunkte ins Feld führen ſoll.
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Mittwoch den gun 1917.

Die Nationalliberalen gegen die
Gammlungspolitik.

Jm „Deutſchen. Kurier“ wird denjenigen Alt
nationalliberalen, die immer noch meinen, man könne
und müſſe mit den Konſervativen und Bündlern aus
kommen, an einigen Proben wieder einmal gezeigt,
wie die Agrarkonſervativen gegen die nationalliberale
Partei arbeiten

So hat auf dem Bundesfeſt des Bundes der Land
wirte in Gotha der ſattſam bekannte Diederich Hahn
wieder ſeine Sporen gegen die verhaßten National
liberalen eingeſetzt und ſie in angenehme Parallele
mit der Sozialdemokratie gebracht. „Das Juden
tum“, ſo ſagte er, „bedient ſich der Sozialdemokratie,
um ſeine Wünſche zu verwirklichen. Auch der Li
beralismus beſteht meiſt aus Juden.
Der Freiſinn iſt ganz halbrot, und die National
liberalen kommen immer mehr in ſein Fahrwaſſer,
erſt iſt man blaßrot, dann wird das Rot immer tiefer.“
Neben dieſem wüſteſten Radauantiſemitismus nimmt
ſich dann aus dem Munde eines Mannes, wie Diede
rich Hahn, der aus der Großfinanz zum Bunde der
Landwirte kam, der weitere Ausſptuch um ſo lieblicher
aus: Wer mit der Hochfinanz umgeht, der

Doch z rg l u dieſem offenen Bekenntnis eines Diederich Hahn ſagen wird, und
zu ſeiner ganzen Demagogenart; kann dann die leb
hafte Befürwortung des Kartells der ſchaf
ſenden Stände durch denſelben Hahn und ſeinen
Bund der Landwirte etwas andres ſein, als Heuchelei
und Mittel zum Zweck, die Induſtrie vor ihren
Wagen zu ſpannen Doch noch toller hat's auf
dem oberfränkiſchen Bundesfeſt der bayeriſche kon
ſerbative Führer, Landtagsabg. Beckh Ratsberg,
getrieben, der trotz ſeiner weißen Haare, deren er ſich
rühmte, ſich zu den Behauptungen verſtieg, die Libe
ralen hetzten beſtändig alle Stände gegeneinander,
und auch die Nationalliberalen hätten dieBauern ſtets
im Stiche gelaſſen und wollten ihnen nicht helfen,
ſondern ſte nur hänſeln. Das ſagen nicht agrar
konſervative Dutzendagitatoren, ſondern Männer in
verantwortlicher politiſcher Stellung, und da hat man
trotz allem noch den Mut, von Vaterland s-
verrat und wer weiß was allem zu reden, wenn
die Nationalliberalen mit ſolchen
Leuten keine Gemeinſchaft haben
wollen. Dieſen gehäſſigen, von Tag zu Tag
wiederkehrenden Ausfällen konſervativer Politiker
gegen die nationalliberale Partei werden die Freunde
eines Zuſammengehens mit den Konſervativen inner
halb unſerer Partei auch nicht einen einzigen freund
lichen Ausſpruch aus dem ganzen Jahre gegenüber
ſtellen können.

Die fortſchrittlichen Wahlerfolge in
Koburg und Labiau-Wehlau

haben bei der Zentrumspreſſe eine ſeltſame Ver
wir rung angerichtet. Die „Germanig“ ignoriert voll
ſtändig den Stimmengewinn der fortſchrittlichen Volks
partei von 2000 Stimmen und redet konſequent von 900
Stimmen, die der Fortſchritt in Koburg gewonnen habe,
zuſammen mit Labiau-Wehlau ſeien es 1200 und davon
ſolle der Fortſchritt doch nicht ſo viel Aufhebens machen.
Ein ganz ähnliches Mißverſtändnis produziert das
rheiniſche Zenkrumsblatt, die „Kölniſche Volkszeitung
Sie nimmt fälſchlich in einer Tabelle an, daß der Kon
ſervative 1910 4064 Stimmen in der Hauptwahl erhalten
habe, und ſie bemerkt darum Die Zahl der konſervativen,
Stimmen iſt alſo niedriger als Iol2, aber höher als 1910.
Sollte in beiden Fällen die Zentrumstrauer ſo tief ſein,
daß die Herren vom Zentrum, die ſonſt ſo peinlich und faſt
kleinlich mit Zahlen umzugehen wiſſen, das Rechnen ver
lernt haben Die „Beutſche Tageszetung knüpft an
den Stichwahlausfall von Koburg nachſtehende Bemer-
kungen „Man darf wohl die Hoffnung ausſprechen, daß

err Arnold, der ſein Mandat auch einer ſehr großen
zahl rechtsſtehender Stimmen verdankt, ſich durch ſeine

Tätigkeit als Reichstagsabgeordneter dieſes Vertrauens
der bürgerlichen Wähler würdig erweiſt. Was würde
Herr Oertel geſagt haben, wenn das gleiche in ſolgender
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41. Jahrg.
Variation ein liberales Blatt nach den Hauptwahlen 1912
geſchrieben hätte: „Man darf wohl die Hoffnung aus
ſprechen, daß Herr Oertel, der ſein Mandat auch einer
ſehr großen Anzahl Zentrumsſtimmen verdankt, ſich durch
ſeine Tätigkeit als Reichstagsabgeordneter dieſes Ver
trauens der Zentrumswähler würdig erweiſt?“ übrigens
hat der liberale Stichwahlſieg in Koburg auch die Gabe
des Kopfrechnens bei Herrn Dertel irritiert; denn der
Bündlerhäuptling ſtellt feſt, daß „der Sozialdemokrat nur
3700 Stimmen mehr erlangt hat Die Sozialdemokratie
hat nun aber nur etwa rund 40 Stimmen mehr erlangt,
und es iſt geradezu ſchleierhaft, wie die ſchwarz blauen
S in dieſer Einmütigkeit zu falſchen Rechnungen
ommen.

Der Präſidentenbeſuch in Petersburg.
Präſident Poincaré iſt an Montag nachmittag 3 Uhr

an Bord des franzöſiſchen Lintenſchiffes „France“ in
Kronſtadt eingetroffen. Kaiſer Nikolaus hat den Prä
ſidenten an Vord der Kaiſerjacht „Alexandrig“ auf der
kleinen Reede begrüßt.

Petersburg im Feſtſchmuck.
Peter burg, 20. Jul. Die Stadt iſt zumEmpfange Poincarés feſtlich geſchmückt. Die „Nowoje

Wremja“ und verwandte Blätter begrüßen die Gäſte in
begeiſterten Artikeln in ruſſiſcher und franzöſiſcher
Sprache. Die nationaliſtiſchen Blätter weiſen darauf hin,
daß der feierliche Empfang durch die Arbeiter
un ruhen getrübt werde. Die Unruhen ſeien von
Deutſchland das die Arbeiter veſtochen und er
kauft habe, veranlaßt worden. In der Tat durchgiehen
Hinblick auf die drohende Haltung der Arbelerh

en. ſervaDer Empf
Der Kaiſer empfing den Präſidenten Poincarée inKronſtadt an der Sir der Jacht und begrüßte

ihn in herzlicher Weiſe. Am Großmaſt ging die Flagge
des Präſidenten hoch. Jn e des Kaiſers be
fanden ſich der Hofminiſter, die Miniſter des Aus
wärtigen und der Marine, der franzöſiſche Botſchafter,
der franzöſiſche Militär und der Martneattachee, der
ruſſiſche Botſchafter in Paris und das Geſolge. räſident
Poincars betrat in Begleitung des Marineminiſters Gri
gorewitſch die Jacht, die dann die Rückfahrt nach Peterhof
antrat. An dem Landungsplatz in Peterhof, wo eine
Ehrenwache aufgeſtellt war, wurde Poincare von dem
Großfürſten, den Generalen, dem Gouverneur von Peters
burg und dem Perſonal der e e Botſchaft be
grüßt. Der Kaiſer geleitete den Präſidenten in vier
ſpänniger Equipage, die von zwei Zügen des e
Konvofs begleitet wurde, in das Große Palgis, wo der
Präſident Aufenthalt nahm. Bald nach dem Eintreffen
würde der Präſident von der Kaiſerin empfangen. Abends
fand im großen Peterhofer Palais ein Feſtmahl ſtatt.

Kaiſer Nikolaus
brachte im Laufe des Abends folgenden Trinkſpruch
aus:

„SHerr Präſident! auht Sie mich Jhnen zum Aus
druck bringen, wie glücklich ich bin, Sie hier willkommen
zu heißen. Das Oberhaupt des befreundeten und ver
bündeten Staates iſt immer ſicher, in Rußland der
wärmſten Aufnahme zu begegnen, aber heute iſt unſere
Befriedigung, den Präſidenken der franzöſiſchen epublik
begrüßen zu können, noch verdoppelt, durch das Ver
gnügen, in Jhnen einen alten Bekannten zu finden, mit
dem ich vor zwei Jahren perſönliche Beziehungen anzu
knüpfen die Freude hatte. Vereinigt von lang her durch
egenſeitige Sympathie der Völker und durch gemeinſene Intereſſen ſind Frankreich und Rußland ſeit bald

einem Vierteljahrhundert eng verbunden, um beſſer das
ſelbe Ziel zu verfolgen, das darin beſteht, ihre Intereſſen
zu wahren, indem ſie mitarbeiten an der Erhaltung
des Gleichgewicht s und des Friedens in
Europa. Jch zweifle Kicht, daß unſere beiden Länder,
die treu ihrem friedlichen Jdeal und ſich ſtützend auf ein
erprobtes Bündnis ebenſo wie auf gemeinſame Freund
ſchaft auch fernerhin die Wohltaten des durch die Fülle
ihrer Kräfte geſicherten Friedens genießen werden, in
dem ſie die Bande, die ſie einigen, immer feſter knüpfen.
Jn dieſem aufrichtigen Wünſche erhebe ich mein

re reſſe ſchn
ang.

Glas auf Jhre Geſundheit, Herr Präſident, ebenſo wie
ohlfahrt und den Ruhm Frankreichs
Präſident Poincarsé antwortete:

„Sire! Jch danke Ew. Majeſtät für Jhre herzli
Aufnahme und ich bitte Sie zu glauben, daß es mir ſehr
angenehm geweſen iſt, heute dem erhabenen Herrſcher
des befreundeten und verbündeten Volkes einen neuen
Beſuch abzuſtatten. Getreu der überlieferung, der meine
ehren werten Vorgänger gefolgt ſind, habe ich Ew. Maje
ſtät und Rußland das feierliche Zeugnis von Gefühlen
bringen wollen, die unverändert in allen franzöſiſchen
Herzen wohnen. Beinahe 25 Jahre ſind vergangen, ſeit
unſere Länder in einer klaren Viſton ihrer Gech iſcke die Anſtrengungen ihrer Diplomatien vereinigt
aben und die glücklichen Wirkungen dieſer dauernden

auf die

erbindung machen ſich alle Tage fühlbar in dem
Gleichgewicht der Welt. Begründet auf der Gemein



ſamkeit der Jntereſſen, geweiht durch den friedlichen
Willen der beiden Regierungen, geſtützt auf
Armeen zu Waſſer und zu Lande, die ſich
kennen, ſich ſchätzen und ſich gewöhnt haben, ſich zu ver
brüdern, gefeſtigt durch eine hange Erfahrung und er
gänzt durch wertvolle Freundſchaft hat das Bündnis, zu
dem der erhabene Kaiſer Alexander III. und der be
trauerte Präſident Carnot die erſte Jnitiative ergriffen
haben, ſeitdem beſtändig den Beweis ſeiner wohltätigen
Wirkſamkeit und ſeiner unerſchütterlichen
Feſtigkeit gegeben. Ew. Majeſtät können verſichert
ſein, daß Frankreich nach wie vor in innigem und
täglichem Zuſammenwirken mit ſeinem Verbün-deéeten das Werk des Friedens und der Ziviliſakion
verfolgen wird, an dem die beiden Regierungen und die
beiden Nationen nicht aufgehört haben arbeiten. Jch
erhebe mein Glas zu Ehren Ew. Majeſtät, Jhrer Maje
ſtät der Kaiſerin, Jhre Majeſtät der Kaiſerin-Mutter,
Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſt- Thronfolgers
und der ganzen kaiſerlichen Familie. Jch trinke auf die
Größe und die Wohlfahrt Rußlands.“

Heſterreich- Ungarn und Serbien.
Jn Berliner politiſchen Kreiſen wird zwar nicht in

Abrede geſtellt, daß die bevorſtehende Demarche der
Donaumonarchie geeignet ſein könnte, die Spannung vor
übergehend zu erhöhen, man eng aber, wie der „Lok.
Anzeiger“ in offiziöſem Sperrdruck hervorhebt, anderſeits
die Hoffnung aus, daß die entſtehende Kriſe auf
Hſter reich und erbien beſchränkt bleiben

würde, zumal angenommen werden kann, daß der von
ien aus erfolgende Schritt in höflicher, wenn auch be

h mter Form gemacht wird, und daß eine Berechtigung
chließlich auch bei der ſerbiſchen Regierung anerkannt

werden muß.
Serbien erwartet keine Demarche.

Wien, 20. Juli. Der Chef des ſerbiſchen Preſſebureaus,
Stefanowitſch, gab im Auftrage des Miniſterpräſidenten
Paſitſch dem Korreſpondenten des Budapeſter Blattes
„Eſti Ujſag“ folgende Erklärung. „Von einer Demarche
iſt bisher nicht die Rede. Die ſerbiſche Regierung erwar
tet ſie nicht. Sollte ſie erfolgen, dann wird ſich die Re
Korn ihrerſeits gewiſſenhaff mit der diplomatiſchen

ote beſchäftigten. Jch erkläre im Namen der Regierung,
wenn es ſich um das Verhör verdächtiger ſerbiſcher Unter
tanen handelt, werden wir unſere Pflicht tun, muß aber
hinzufügen, daß das nur geſchehen wird, wenn das Erſuchen
in diplomatiſcher Form erfolgt, die die Souveränität Ser-
biens als eines ungbhängigen Staates nicht in Zweifel
zieht.“ Der Preſſechef ſchloß: „Jch, wie auch die Regie
rung, in deren Namen ich ſpreche, ſind üherzeugt, daß der
Konflikt friedlich beigelegt werden wird.“

Die „ultima ratio“,
Das „Nene Wiener Tagblatt“ veröffentlicht folgende

S eines ungariſchen Staatsmannes, wahrſchein
lich des Miniſterpräſidenten Grafen Tisza ſelbſt über

di e n unternehmenden S Der Stagt
vlgt nicht gleich einem mißglückten erſten kke

e Zwiſchenſtationen ich weiß nicht, worin ſie
eſtehen werden aber man bedenke nur, wie leicht es uns

fallen würde, durch die Handhabung einer ſtrengen Zoll
und Paſſagierkontrolle Serbien von ganz Europa aus
zuſperren.

Die Pläne der Agramer Hochverräter.
Bu,dapeſt, 20. Juli. Jn Eſſeg iſt die Zeitung

„Dran“ wegen Publikation der Anklageſchrift gegen die
Handelsſchüler Jakob Schaeffer und Rudolf Hereigonja,
die bekanntlich am 20. Mai den Anſchlag auf den Banus
Baron Jvan Skerlecz verſuchten, konfisziert worden. Wie
aus der Anklageſchrift hervorgeht, hatte Hereigonjg im
Laufe dieſes Jahres mit Schaeffer in Agram Zuſammen
künfte. Er befürwortete die Ausführung des Attentats
gegen den Banus Skerlecz als Exponenten des Grafen
r Hierbei betonte Hereigonja, man könnte auf die
Hilfe der Serben nur rechnen, wenn es zum
Kriege komme. Zu dieſem Behufe müßten zunächſt nach
einem ſerbiſchen Einfalle, um das Volk zu befreien, in
Krogtien ein Aufſtand inſzeniert und die Vereinigung mit
Serbien mit Gewalt durchgeführt werden. Zu dieſem
Zwecke ſollte in Krogtien eine Organiſation geſchaffen
werden, die anfangs linehriſchen Charakter tragen ſollte
und gus deren Mitte ſpäter die Beſten zu revolutionären
Zwecken beſtimmt werden ſollten. Außerdem ſei nokwen
dig, nach Agram zu gehen, eventuell Leute mit ſich zu
nehmen, die imſtande wären, in Kroatien die revolutionäre
Organiſation zu fördern, damit man im e n Mo
ment die Revolution anzettle. Um eine Vereinigung mit
Serbien gewaltſam durchzuführen, könnte man eine Reihe
von Attentaten auf ſich nehmen, gelegentlich deren es zu
einer Revolution käme, worauf die ſerbiſche Armee in
Krogatien einrücken und die Serbien ſowie Krogten be
freien würde. Dieſe Attentate müßten geeignet ſein, in
Krogtien gnarchiſche Zuſtände zu ſchaffen, was nur zu er
reichen ſein würde. wenn

gegen die Machthaber Attentate verübt
und Terrorismus erzeugt würde. Ferner wird Hereigonja
beſchuldigt, wiederholt die gewaltſame Vereinigung Kro
atiens mit Serbien propagiert zu haben. Er ſagte, es
wäre Pflicht, das Terrain für die Vereinigung vorzuberei
ten, zu welchem Behufe gegen hochſtehende Staatsbürger,
namentlich

auch gegen den Thronfolger Jranz Ferdinand,
ferner gegen den Honvedminiſter Khuen-Hedervary ſowie
jeden Banus Attentate verübt werden müßten.

18. d. Mts. Spezia, um in Gaeta den Herzog der
Abruzzen als Befehlshaber an Bord zu nehmen. Sie
ſollen ſich mit dem 1. Geſchwader, das Admiral Amero
d Aſte un vereinigen und dann nach einem unbe
kannten Beſtimmungsorte in den albaniſchen Gewäſſern
abdampfen.

Landung öſterreichiſcher und deutſcher Matroſen.
Durgazzo, 20. Juli. Ein geſtern abend über eine

Stunde andauerndes lebhaftes Geſchütz- Und Mitrailleuſen
feuer, an dem auch Geſchütze mit über ſiebzig Schüſſen
teilnahmen, wurde dadurch verurſacht, daß in der Nähe
der Vorpoſtenlinie ſtarke feindliche Patrouillen geſichtet
worden waren, die aber alsbald flohen. Vom Feinde
wurde ſonſt keine Spur bemerkt. Gleich nach dem erſten
Kanonenſchuß wurden vom öſterreichiſchen Kreuzer
„Panther“ und dem deutſchen Kreuzer Breslau
große Marineabteilungen gelandet, die ſich ſpäter wieder
zurückzogen. Von 1 Uhr ab verliefen die Nacht und der
heutige Tag ruhig. Heute iſt abermals eine Mirditen
aäbteilung heimgereiſt.

Die Vertreter der Großmächte und der Rebellen.

Durazzo, 20. Juli. Die Vertreter der ſechsGronmagee erwiderten auf die aus dem Rebellen
lager eingetroffene Einladung, zu Verhandlungen nach
Schiak zu kommen, daß ſie mit der Einleitung von Ver
re einverſtanden ſeien, doch müſſe als Verhand
ungsort Durazzo gewählt werden. Wenn die Geſandten

der Aufſtändiſchen aber nicht genug Vertrauen hätten. nach
Durqzzo zu kommen, ſi möchten ſie ſich am Mittwoch zu
dem ächt Kilo neter öſtlich an der Bucht von Durazzo ge
legenen ſogenannten Saſſobianco begeben, um mit einem
Boot auf ein dort liegendes Kriegsſchiff gebracht zu wer
den, wo auch die Vertreter der Großmächte ſich zu Ver
handlungen einfinden würden.

Ein Komitee zur Unterſtützung des Fürſten
Durazzo, 20. Juli. Heute früh traf ein an den

Fürſten gerichtetes Telegramm Jsmail Kemals ein, in
dem er dem Fürſten mitteilt, er habe im Verein mit ver
ſchiedenen Notgbeln aus dem Süden des Landes in Ar
gyrokaſtro, in Tepelen und in Delvino ein Komitee orga
niſtert, deſſen Beſtreben es ſei, den Fürſten zu unter
ſtützen. Das Telegramm e mit dem Rate an den
Fürſten, die Kontrollkommiſſion in größerem Maße zurRegierung heranzuziehen, weil Faparth nach Meinung des

Wohlfahrkskomitees der Sache des Fürſten beſſer gedient
werden könne.

Fm Ulſterſtreit
iſt eine neue ſehr bedeutſame Wendung eingetreten. Die
engliſche Regierung ſcheint einen Weg gefunden zu haben,
der es ihr ermöglicht, ohne eine allzu weitgehende Preis
gabe ihrer Würde und Macht den hartnäckigen Ulſterleuten
o weit entgegenzukommen, daß ſich eine Baſis zur Ver
ſtändigung findet. Die Londoner „Times“ melden: Ein
höchſt bedeutſamer Schritt zur Beilegung der inneren Kri
ſis iſt geſchehen. Der König hat Einladungen zu einer
Kon uns im Buckin ghampalaſt ergehen laſſen,

Ulſterleute, durch je zwei Mitglieder vertreten ſein ſollen.
Die Konferenz ſoll am Dienstag ſtattfinden. Wie man
erfährt, wird Premierminiſter Asquith im Unterhauſe
eine förmliche Mitteilung darüber machen. Folgende
Herren werden an der Konferenz teilnehmen: Für die Re
gierung Premierminiſter Asquith und Lloyd Ge
arge, für die Oppoſition Lord Lansdowne und
Bonnar Law, für die Nationaliſten Redmond und
Dillon und für die Ulſterleute Sir Edward Carſon
und Craig. Der für Montag angeſetzte Miniſterrat
iſt verſchoben worden.

Wie die „B. 3.“ hierzu weiter erfährt, verlautet, die
Regierung werde den Ulſterleuren das Zugeſtändnis
machen, daß Ulſter ſich nach einer beſtimmten Zeit frei
willig entſchließen kann, ob es irländiſch werden oder eng
liſch bleiben will. Ferner handelt es ſich nicht mehr um
die ganze Provinz, ſondern um einen kleinen Teil der
ſelben. Die weſtlichen Kreiſe ſind überwiegend katholiſch
und nationaliſtiſch, während in den öſtlichen, ſo London
derry, Antrim und Down, die proteſtantiſchen Einwohner
überwiegen. Ziemlich gleichmäßig verteilen ſich die Par
teien in der Grafſchaft Tyrone, in der 79 015 Katholiken
und 63 650 Proteſtanten leben.

Die Beſprechung über Ulſter im Buckinghampalaſt.
London, 20. Juli. Jm Unterhauſe, das voll

beſetzt war, teilte Premierminiſter Asquith mit, daß
er vom König ermächtigt ſei, zu erklären, daß angeſichts
der ernſten Lage der König es für richtig gehalten habe,
Vertreter beider britiſcher urd iriſcher Parkeien zu einer
Beſprechung im Buckinghampalaſt einzuladen, um die noch
ſchwebenden Fragen bezüglich des Problems der iriſchen
Regierung zu beſprechen. Die Einladung ſei ergangen,
und von zwei Vertretern der Oppoſition, zwei Vertretern
von Ulſter, zwei Vertreter der Nationaliſten und zwei
Vertretern der Regierungspartei angenommen worden.
Auf Vorſchlag des Königs werde der Sprecher den Vorſitz
in der Konferenz übernehmen, die, wie Asquith höoffe,
morgen beginnen werde.

Bonnar Law ſagte, die Oppoſition habe den Be
fehl des Königs lohal angenommen. Redmond, der
von den Liberalen mit Beifall begrüßt wurde, erklärte,
er und ſeine Freunde in der nationaliſtiſchen Partei ſeien
nicht verantwortlich für die Politik, die in der Einberufung
der Konferenz zum Ausdruck komme. Die Einladung ſei
in der Form eines Königlichen Befehls gekommen und ſo
würden ſie ohne Vexzug gehorchen. Die zweite Leſung der
Zuſatzbill wurde ſodann vertagt.

Die Kriſis in Albanien.
Zu den für Mittwoch e e e erneuten Verhand

lungen der Geſandten der Großmächte in Durazzo mit
den Aufſtändiſchen in Schiak meldet ein Berliner Tele
ramm der „Köln. Ztg.“, daß man an einen abermaligen
erſuch einer diplomatiſchen e e mit den

Auſſtändiſchen keine r en Erwartungen knüpfen dürfe.
Es gibt in Durazzo Beobachter, die der Meinung ſind, die
Aufſtändiſchen hätten die Einladung zu einer neuen Ver
handlung nur ergehen laſſen, um ihre Forderung der Ab
dankung des Fürſten Wilhelm zu wiederholen, bevor ſie
aus ihrer bisherigen Antätigkeit hervortreten und zum ent
ſcheidenden Angriff auf n den übergehen.

Die italieniſche Flotte auf dem Wege nach Albanien.
Die 1. Diviſion des 2. italieniſchen Schlachtſchiff

geſchwaders und ſechs Torpedobootsjäger verließen am

Politische EAbersicht.
Die deutſche Regierung zum Verhältnis zwiſchen Sſter

reich Ungarn und Serbien. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ver
ne t in ihrer Wochenſchau folgende offiziöſe Er
klärung: „Jn den n der europäiſchen Preſſe zu
der in dem Verhältnis Oſterreich-Angarns zu
Serbien vbwaltenden Spannung machen ſich immer
mehr Stimmen geltend, die anerkennen, daß Hſterreich
Ungarns Verlangen, eine Klärung ſeiner Beziehungen zu
Serbien herbeizuführen, berechtigt iſt. Dabei ſchließen
wir uns der an mehr als einer Stelle ausgedrückten Hoff
nung an, daß durch rechtzeitiges Einlenken der ſerbiſchen
Regierung das Entſtehen einer ernſten Kriſis vermieden
werde. Jedenfalls läßt es das ſolidariſche Jntereſſe Euro
pas, das bisher in der langen Balkankriſis in der Be

freige

wahrung des Friedens unter den Großmächten zur Geltung
gekommen iſt, erwünſcht und geboten erſcheinen, daß die
Auseinanderſetzungen, die zwiſchen Hſterreich-Angarn und
Serbien entſtehen können, lokaliſiert bleiben.

Hſterreich-Ungarn. Erzherzog Friedrich iſt am
Sonntag früh in Bad Jſchl eingetroffen und vom Kaiſer
Franz Joſeph in einſtündiger Audienz empfangen
worden um 11 Uhr reiſte, wie aus Bad Jſchl gemeldet
wird, der Erzherzog nach Wien zurück. Kaiſer Franz
We wohnte am Sonntag früh allein der Meſſe bei.
Am Vormittag ſtatteten Prinz Leopold von Bayern und

ſeine Gemahlin Prinzeſſin Giſela dem Kaiſer einen Beſuch
ab und nahmen nachmittags am Familiendiner teil.

Rußland. Die Auslandsreiſe des Zaren mit
ſeiner Familie iſt auf Wunſch der Zarin Alexandra ganz
gufgegeben worden. Anfangs September reiſt Zar
Nikolaus mit Familie nach dem Jagdſchloß Bjeloweſh,
um dem Manöver im Wilnger Militärbezirk beizuwohnen.
Danach folgt die Reiſe nach der Krim, wo die kaiſerliche
Familie bis Weihnachten verbleiben wird. Tſchunt
ſchuſen zerſtörken den Veterinärquartänepunkt bei der
Station Grodekowo und führten den Arzt ſowie vier An
geſtellte mit ſich fort.

Deutschlanck.
Berlin, 21. Juli. Der Kaiſer unternahm, wie aus

Baleſtrand telegraphiert wird, bei andauernd herrlichem
Wetter auch geſtern einen mehrſtündigen Landausflug.
Mittags fand ein kriegsgeſchichtlicher Vortrag des Gene
rals Freiherrn von Freytag ſtatt; nachmittags brachte der
Kurier aus Berlin Depeſchen. Der Kaiſer verblieb daher
an Bord der Jacht. Prinz Heinrich von Preu
ßen wird einer Einladung des Landrats Dr. v. Marx
folgen und in der Zeit der Kaiſermanöver in deſſen Villa
zu Bad Homburg Quartier beziehen. Prinz Eitel
Friedrich von Preußen und Gemahlin trafen, wie
telegraphiſch gemeldet wird, geſtern an Bord der kaiſer
lichen Jacht „Jduna“ vor Borgholm auf Oeland ein, um
der Königin von Schweden auf Schloß Solliden einen Be
ſuch abzuſtatten.

Der Erbprinz von Braunſchweig engliſcher Prinz.
Wie die „London Gazette“ meldet, hat der König beſtimmt,

daß die Kinder des Herzogs und der Herzogin von Braun
ſchweig das Prädikat Hoheit mit dem Titel eines Prinzen
bezw. einer Prinzeſſin von Großbritannien und Jrland
zu führen berechtigt ſind.

Erzherzog Friedrich von Hſterreich wird, wie ein
Drahtbericht aus Wien meldet, als Vertreter des Kaiſers
Franz Joſef am 18. Auguſt nach Berlin kommen und der
Hundertjahrfeier des Kaiſer-Franz- Regiments beiwohnen.

Gegen die Zaberner Poſtbeamten waren während
der Zabernaffäre ſchwere Vörwürfe erhoben wor
den, u. a. auch durch den in Zabern wohnenden Major

D. Hermann Schäfer. Die Oberpoſtdirektion
rg hatte darauf Klage gegen Schäfer wegen Be
gung erhobe den nächſ g v
ſich darauf veranlaßt geſehen, folgend

klärung abzugeben
Jn der Preſſe gegen mich gerichtete Angriffe veran

laßten mich, Beleidigungen gegen Beamte des hieſigen
re Poſtamtes auszuſprechen, von deren
völliger Grundlko ſie h mr h inzwiſchen überzeugt habe und die ich deshalb mit
dem Ausdruck des Bedauerns als zu Unrecht erhoben
zurücknehme. Die Unterrichtung der Preſſe beruhte
nicht auf Pflichtverletzungen innerhalb des
hieſigen Kaiſerlichen Poſtamts.

Auch Oberſt v. Reuter hatte in ſeinem Prozeß die Za
berner Poſtbehörde pflichtwidriger Parteilichkeit ge
ziehen, dann aber ſeine Ausſage ein wenig eingeſchränkt.
Auch im Reichstag wurden von den Reaktionären gegen
die Poſtbeamten ſchwere Vorwürfe erhoben, ohne daß der
Staatsſekretär des Reichspoſtamts, Kraetke, wie es
eigentlich die Pflicht jedes Reſſortminiſters iſt, ſeine Be
amten in Schuß nahm. Von der Linken wurden ſeine
Ausführungen als völlig ungenügend, ja als Preisgebung
der in Frage kommenden Beamten bezeichnet. Herr
Kraetke hätte ſich ganz anders benommen als z. B. der
Kriegsminiſter v. Falkenhayn, der, ſo wenig wir in der
Sache ſelbſt mit ihm übereinſtimmen konnten, mit großem
Eifer für die Offiziere in Zabern eingetreten iſt. Herr
Kraetke hatte ſich auch anders benomtnen als die elſäſſiſchen
Zivilbehörden bis zum Statthalter hinauf, die den ihnen
untergebenen Beamten getreulich beiſtanden, ſogar bis
zur Demiſſion. Da Herr Kraetke in dieſen Tagen
das 50jährige Beamtenjubiläum feiern kann, halten wir
ehe nicht unzweckmäßig, auf dieſes Verhalten hinzu

eiſen.
Einen merkwürdigen Natur- und Turnunterricht

hat der Landrat des Kreiſes Rees mit dem Kreisſchul
inſpektor eingeführt. Sie erließen eine Verordnung, nach
der in der Volksſchule zu Haldern an Stelle des Natur
und Turnunterrichts ein praktiſcher Landwirt
ſchaftsunterricht“ erteilt werden ſollte. Von einem
Großkn echt wurde unter Ausſchaltung der Lehrerſchaft
dieſer Anterricht erteilt, das heißt, 40 Kinder mußten
unter ſeiner Leitung an Sommernachmittagen drei
Stunden kräftig arbeiten. Die Eltern derſelben,
die ſelbſt Bauern ſind, wollten, da ſie ihrer Kinder ſelbſt
bedurften, nicht zulaſſen, daß dieſelben auf einem fremden
Gute arbeiten ſollten und hielten die Kinder zurück. Sie
bekamen, wie die „Poſ. Neueſt. Nachr.“ melden, dafür
Strafen von zwei Mark und mehr. Sie legten Be
rufung bei der Duisburger e ne ein und wurdenpren Der Vorſitzende führte aus, daß die Re
gierungsverordnung rechts widrig ſei. Der Verſuch,
die Arbeiten der Kinder als Natur und Turnunterricht
hinzuſtellen, ſet unſtatthaft, da die Landarbeiten
nicht zum Gegenſtand des Elementarunterrichts gemacht
werden dürfen. Eine „Schulverſäumnis“ läge nicht vor.

Der Prozeß der Frau Caillaux.
An einem trüben Regentage, am geſtrigen Montag,

hat vor dem Pariſer Schwurgericht derSenſations
prozeß begonnen, der, wie kaum ein anderer, das Intereſſe
der ganzen Welt, die ſonſt doch wahrlich nicht arm an
Skandalgeſchichten iſt, erregt hat. Der Prozeß gegen

rau Caillaux, die Gattin des Miniſters, die den
erleumder ihres Mannes niedergeſchoſſen hat.

S



Die Verhandlung.
Der Gerichtsſgal iſt bis auf den letzten Platz mit Zeu

gen, Berichterſtattern und Advokaten gefüllt. Nur ein
kleiner, durch ein Geländer von dem eigentlichen Saal ge
trennter Raum iſt für das Publikum reſerviert. Gegen

glieder des Gerichtshofes; als
bald wurde auch die Angeklagte Frau C i laut vie
von 2 Juſtizſoldaten begleitet iſt, in den Saal. geführt.

Der Gerichtspräſident Albanel ermahnte die Zu
hörer, mit Ruhe und Würde den Verhandlungen beizu
wohnen, und richtete die vorſchriftsmäßige Anſprache an

Nach deren Vereidigung verlas der
Gerichtsäktuar die Anklageſchrift, die jedoch, da ſie durch
Veröffentlichung in den Blättern bereits bekannt war,
nur mit geringer Aufmerkſamkeit angehört wurde. Bei

Aufruf der vorgeladenen 75 Zeugen fanden nur die
Namen der Madame d'Eſtradere,
arbeiterin des „Figaros“,
Eaillaux, der ehemaligen Miniſter Caillaux und Barthou

281 Ahr erſchienen die Mit

die Geſchworenen.

der ehemaligen Mit
der erſten Frau

er Prä ident forderte alsdann Frau Caillaux auf, den

Darſtellung der Tat
Caillaux, die in ſchwarzer Toilette er

ſchien und durch die lange Unterſuchüngs
ausſah, ſchilderte ziemli

ihr Vorleben und berichtete, da
von ihrem erſten Manne, dem

Miniſter Caillaux geheiratet und in dieſer Ehe das vollſte
Sie erzählte eingehend und mit

großem Nachdruck, welche heftigen Angriffe Caillaux von
ſeinen politiſchen Gegnern, namentlich in der Preſſe, er
ahren und erhob laut und zornig Einſpruch gegen die
erleumdung, daß ihr Gatte ſeine Stellung benutzt habe,

Jhr Verteidiger würde den Beweis
erbringen, daß ſie und ihr Gatte nur beſäßen, was ſie von
den Eltern erhalten hätten. Die politiſche Fehde g
ihren Gatten ſei mit allen Mitteln geführt worden.
veröffentlichte intime Vriefe, um ihn bloßzuſtellen, von

ſte Frau ihres Gatten, Gueydan, photogra
erhalten habe,

Geſchworenen eine

e

zu geben. Frau
aft angegriffen

leiſe, manchmal
ſie nach der Scheidung

chriftſteller Claretie, den

Glück gefunden habe.

um ſich zu bereichern.

e Vervielfältigungen
Caillaux wegen ſeiner zweiten Ehe zu rächen.

Frau Caillaux beſprach darau
Figaro geführte Kampagne.
S ie Verhandlung wurde nach einer kurzen Unter

2 Ahr nachmittags wieder aufgenommen
nden Hitze im Saale ſchien Frau Caillaux

Sie ſprach über den
Beſuch des Präſidenten Monier

bei ihr. Er antwortete auf ihre Frage nach dem Anklage
jenigen, der die Privatbriefe veröffent

rankreich kein Geſe

f. ausführlich die vom

brechung um
Trotz der drücke
ſich etwas erholt zu haben.

grunde gegen den
lichen wolle, daß
ournaliſten die Ver
eiten unmöglich

gebe, das den
öffentlicher Perſönlich

mache, damit müſſe man ſich entweder
en oder mit eigenen Mitteln verteidigen

und wenn man das franzö
müſſe man erſtaunt ſein, da

n, die den Verleumdern

as ſei beklagenswert,
Temperament bedenke, ſo

öſter Leute vorhanden ſ.
den Schädeleinſchlü
Der Advokat der Fam
ein, daß Monier ver
Satz geſproch

ilie Calmette, Chenu, wandte
ſicherte, niemals einen derartigen

en zu haben. Frau Caillaux ſprach dann

Caillaux auf die Mit g
onier hin zu ihr ſagte, wenn es ſo iſt, dann

Ealmette den Schädel einſchl
ſichtlich, bevor ſie das Wort

ung von der Anker

chädel“ ausſprach.
ort habe nicht Schädel,

„Schnauze“ gelautet, es ſei auch während der Ante
20mal gebraucht worden.

gewiſſe Worte aber kann
Anruhe.) Weiter

Frau Egillaux ſagte: Jawoh
man in der Offenklichkeit nicht

Frau Caillaux
ren Mann für einen Feigling halten
ch die Angriffe Calmettes weiter hättemüſſen, wenn er

gefallen laſſen.
W e vollkommenenSchweigens fuhr Frau Caillaux

aux fuhr fort. Wenn Sie wüßten, was ich bei dem
habe, daß mein Mann einen Menſchen
ſt dachte ich an Selbſtmord, ich wäre

geweſen, mein Leben für die Ruhe

Gedanken gelitten
töten wollke;, zunä
an jenem Tage glü
meines Mannes opfern

Vermischtes.
Schweres Brandunglück au

u. Voß. Auf der Werft von B
burg entſtand Montag nachmittag
Holzgerüſt einer Dockabteilung Feuer.

der Werſt von Blohm
ohm u. Voß in H

n 5 Uhr in dem
as Dock wird für

mperatorklaſſe gebaut und ſollte in den nächſten
laufen. Das Feuer iſt wahrſcheinlich

g beim Nieten entſtanden. Es er d
in wenigen Augenblicken in

Tagen von Stape
durch Funken

ſtand. Die in dem Gerüſt heſchäftigten 150 Arbeiter
konnten faſt alle gerettet werden.
teter Nieter kam in den Flammen um. Außer
dem ſind vier Arbeiter ſchwer verletzt, zehn
andere erlitten leichteVerletzungen. Die Verletzten trugen
beim Herunterſpringen von dem acht Meter hohen Gerüſt
meiſt Arm Und Beinbrüche ſowie innere Verletzungen da
von. Die Verletzten wurden ins Krankenhaus gebracht.
Über den Schaden kann erſt die Näheres er
geben. Der Stapellauf des Rieſendocks kann vorläufig
nicht ſtattfinden.

Der Kampf in der Lauſitzer Textilinduſtrie. Am
Montag vormittag fand in Kottbus eine öffentliche
Verſammlung der ausgeſperrten Textilarbeiter ſtatt, an
der etwa 2000 Perſonen teilnahmen. Uber das Thema:
„Die Ausſperrung“ ſprach der Vorſitzende des Verbandes
deutſcher Textilarbeiter HübſchBerlin und das Vorſtands
mitglied Kraetzig-Berlin. Aus dem Referat geht hervor,
daß die Arbeiterſchaft geſonnen iſt, den Kampf aufzunehmen
und durchzuführen, bis die Betriebe wieder geöffnet wer
den. Dann ſollen weitere Beſchlüſſe gefaßt und Forde
rungen erhoben werden.
Wieder ein Ruſſe als Spion verhaftet. Wiederum
iſt ein Ruſſe unter Spionageverdacht verhaftet worden.
Diesmal auf dem von Truppen beſetzten Truppenübungs
latz Friedrichsfelde am Rhein. Der Ruſſe machteſich wie aus Köln gemeldet wird, an einen Unteroffizier

heran, um Aufſchluß über gewiſſe militäriſche Fragen zu
erhalten. Der Unteroffizier benachrichtigte den Wacht
meiſter, der den Verdächtigen feſtnehmen ließ.

Unglaubliche Zollſchikanen der öſterreichiſchen Grenz
behörde ſiel der bekannte Geigenvirtuo ſe Dr. Jules
Siber zum Opfer. Dr. Siber e von Freygang
kommend, mit einem Automobil die Grenze bei Land kraße
(Kuſchwarda), wo diesZollreviſion ſtattfand. Jn bekannter
Wichtigtuerei wurde alles aufs genaueſte durchſtöbert, die
Verzollung einiger Plakate und Anſichtskarten des Künſt
lers nahm nicht weniger als eineinhalb Stunden in An
ſpruch. Während Dr. Siber im Amtszimmer weilte, riß
einer der Beamten auf offener Straße den Kaſten der
koſtbaren, auf 50 000 Markt gewerteten Stradivari-
Geige (ein Geſchenk eines bekannten kunſtſtnnigen
Haynauer Fabrikanten) auf und ließ das Jnſtrument dann
offen im ſtrömenden Regen ſtehen. Die Geige
oll ſchwer beſchädigt ſein. Der Künſtler hat die Konzerte
er nächſten Woche abgeſagt und gegen den Fiskus Klage

angeſtrengt.
Schwere Schlägerei zwiſchen Zivil- und Militär

len Aus Straßburg. (Elſaß) wird gemeldet
wiſchen Zivil und Militärperſonen kam es am Sonntag

abend in Mutzig zu einer ſchweren Schlägerei. Soldaten,
Huſaren aus Skraßburg, ſollen nach Feierabend an einer
Wirtſchaft durch Schlagen an die Läden Einlaß begehrt
haben. Vier in der Wirtſchaſt befindliche Arbeiter kamen
daraufhin heraus und es entwickelte ſich eine Schlägerei,
in deren Verlaufe zwei Soldaten durch Revolver
ſchüſſe ernſtlich verletzt wurden. Die beteiligten
Zivilperſonen ſind beim Kaſernenbau beſchäftigte pfälziſche
Arbeiter. Elſäſſiſche Arbeiter waren nicht beteiligt. Der
ganze Vorfall hätte den Charakter einer Wirtshaus-
ſchlägeret.

in. Sohbenlalzg kam der Reute neunte

mer Flattern See Sdritten Stockwerk auf die Straße
Verletzungen.

Ein Revolverattentat auf einen Schutzmann. Als
der Schutzmann Grabowski vom 9. Schöneberger Polizei
revier Sonntag nacht auf einem Patrouillengang den
Bayheriſchen Platz paſſierke, gewahrte er einen vermeint-
lichen Einbrecher, deſſen Verfolgung er aufnahm. Der
Verdächtige flüchtete, drehte ſich aber plötzlich um und gab
auf den Beamten zwei Revolverſchüſſe ab, die glücklicher
weiſe fehlgingen. Der Täter entkam. Man vermutet,
daß der Anſchlag auf den Beamten beabſichtigt war, der
vor 14 Tagen einen gefährlichen Einbrecher feſtgenommen
hatte und wegen ſeines muligen Verhaltens belobt wurde.
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ein Freund des damals
e aus Rache das Attentat auf den Schutzmann
verübt hat.

Ein gefährlicher Schwindler, der in faſt allen Vor
orten Berlins unter des Maske eines Jnſpektors von
Armenverwaltungen, Krankenkaſſen uſw. zahlreiche allein
ſtehende Frauen und Rentenempfängerinnen um ihre Spar
pfennige betrogen hat, wurde geſtern in Neukölln feſt
genommen. Es handelt ſich um den wohnungsloſen 33
Jahre alten Mechaniker Willi Ecke, der Ende April eine
vierjährige Zuchthausſtrafe wegen Diebſtahls und Ur-
kundenfälſchung verbüßt hatte. Der Schwindler wußte ſich
die Adreſſen von armen Witwen zu verſchaffen, denen er
höhere Renten verſprach, und ließ ſich dann ein gufgenom
menes Protokoll bezahlen. Die Quittungen ſtellte er auf
Anſendungsformularen der Poſt aus. Viele Frauen haben
ihre letzten Pfennige dem Gauner geopfert, in einzelnen
Fällen ſich ſogar von Nachbarinnen das Geld erſt geliehen.In anderen Fällen trat E. als Arzt auf, der mit einer
ärztlichen Unterſuchung beauftragt ſei. Als er heute vor
mittag zum zweiten Male bei einer Frau am Hermannplatz
erſchien, die er angeblich mit ihrem in Hamburg lebenden
Ehemanne verſöhnen wollte und dafür Geld verlangte, ließ
dieſe ihn feſtnehmen. Anfangs leugnete er, ſpäter räumte
er jedoch ein, mit dem im polizeilichen Tagesbericht geſuch
ten Gauner identiſch zu ſein.

Schwere Ausſchreitungen gegen Polizeibeamte
ereigneten ſich in der Nacht zum Sonntag in Eichholz bei
Hamburg. Ein junger Menſch benahm ſich in einer Wirt
ſchaft ſo wüſt, daß ihm der Jnhaber mehrmals das Lokal ver
weiſen mußte. Als alles nichts fruchtete, wandte er ſich um
Hilfe an zwei Schutzleute, die ihn nach der Wache bringen
wollten. Vor der Tür der Wirtſchaft fielen plötzlich 20
Perſonen über die Beamten her, um ihnen den
Arreſtanten zu entreißen. Die Schutzleute zogen daraufhin
blank und es entſtand ein heftiger Kam pf, in deſſen Verlauf
zwei weitere Schutzleute eingriffen. Hierbei erhielt ein Schutz
mann zwei Meſſerſtiche in den Rücken Auch mehrere
Rowdies erlitten Verletzungen. Einer brach ein Bein und
wurde, nachdem die Ruhe wieder hergeſtellt war, mit einem
zweiten Schwerverletzten ins Krankenhaus geſchafft. Dorthin
wurde auch der verletzte Schutzmann befördert. Er konnte aber,
nachdem ihm ein Notverband angelegt worden war, in ſeine
Wohnung überführt werden.

Ebenſo wüſte Szenen ſpielten ſich in der großen Freiheit in
Altong ab. Mehrere Heizer begehrten in der Nacht vom
Sonntag Einlaß in den Sternſaal, in dem eine geſchloſſene
Tanzluſtbarkeit ſtattfand.

Nur ein unverheirg-

Schweres Vrandunglück. Bei einem uhlbrand

e M h. d.Sie erlitt tod liche

wurde, verſuchten ſie, gewaltſam einzudringen, ſo daß der Wirt
ſein Lokal ſchließen mußte. Nun ſchlug einer der Rowdies die
Türſcheibe ein und veranlaßte dadurch die Polizei zum Ein
ſchreiten. Als dieſe den Exzedenten verhaften wollte, fielen die
Burſchen über ſie her, ſo daß die Beamten von der Waffe
Gebrauch machen mußten. Nach Angaben eines Augenzeugen
ſoll ſogar ein ſcharfer Schuß gefallen ſein. Da die Menge hier
auf za. 600 Perſonen angewachſen war und der mehrfachen
Aufforderung, auseinanderzugehen, nicht Jolge leiſtete, ließ der
Wachtmeiſter die Menge mit blanker Waffe aus
S Nun ergoß ſich ein wahrer Steinhagell
auf die Beam von denen drei verletzt wurden. Acht
zehn Perſonen wurden in Haft genommen und dem
Gerichtsgefängnis zugeführt. Sie werden ſich wegen Land
friedensbruch zu verantworten haben.

Kredit Warenhäuſer für Berlin.
Berlin, ſo heißt es, ſoll ein Geſchäftshaus nach dem

berühmten „Syſtem Duſayel“ erhalten. Der Name des
Mannes, der dieſes Syſtem begründet hat, iſt ein Bei
wort in ganz Frankreich; das kleinſte Kind in Paris weiß,
wer Dufayel iſt. Er iſt der „Kreditkönig“ der franzö
ſiſchen Metropole.

Sein Syſtem iſt folgendes: Der kleine Beamte oder
ſenſt ein Mann in ſicherer Stellung, aber ohne Bar-
vermögen, der, um größere Einkäufe zu ermöglichen, ſonſt
in ein Abzahlungsgeſchäft gehen müßte, erhält von der
mit dem Hauſe Dufayel in Verbindung ſtehenden Bank
eine jede Summe geliehen, die der Stellung des Bor
genden angemeſſen jſt. Das geliehene Geld beſteht aus
Schecks; auf jedem der Papierſtreifen ſind die Geſchäfte
verzeichnet, die ſolche Schecks in Zahlung nehmen in
Paris eine große Anzahl erſtklaſſiger Häuſer, bei denen
infolge des lesbaren Koſtenpreiſes ein Aufſchlag unmög
lich gemacht wird. Der Mann kauft mit ſeinem Scheck
alſo genau ſo billig wie der Käufer mit barem Gelde.
Das geliehene Geld wird in kleinen Raten ohne
Zinſen! an die Bank zurückgezahlt. Die Geſchäfte
aber Kahlen an Dufayel einen Prozentſatz der durch ſein
Scheckſyſtem erzielten Einkäufe.

Wie geſagt, iſt das Syſtem in Paris t eingeführt.
b es ſich auch in Berlin wird einführen laſſen, darüber

gehen die Anſichten der Berliner Geſchäftswelt augen
ſcheinlich weit auseinander. Tatſache iſt, das ein franzö
ſiſches Geſchäftshaus ſich ſeit etwa ſechs Wochen bemühte,
Intereſſe für das Syſtem „Dufayel in Berlin zu er
wecken, damit aber bei Detailliſten keine Gegenliebe fand.
Es ſcheint aber, als ob jetzt große Warenhäuſer ſich
für das Syſtem Dufayel inkereſſieren. Wie die „Voſſ.
Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle erfahren haben will, ſind
hier die Verhandlungen mit größerem Erfolge geführt
worden, ſo daß man in manchen Kreiſen von einer bereits
vollendeten Tatſache ſpricht.

Die „Textil- Woche ſagt zu dem Plan: „Die Beur
teilung einer ſolchen Kredit und Verkaufsorganiſation
kann nicht zweifelhaft ſein. Selbſt zugegeben, daß da
durch neue Käuferſchichten den guten Detail und Spezial
geſchäften, vielleicht auf Koſten der Warenhäuſer, er
ſchloſſen würden, daß ferner gewiſſe Kreiſe vielleicht
dadurch zu beſſeren Waren kämen, ſo iſt die Kreditorgani

feindlich und nicht freundlich. Sieſation doch detailliſt

es mit der anderen Hand mmmnt, was ſe
einen zu Feben ſcheint.

Neueste Nachrichten.
Graf Verchtold in gſchl.

Bad gſchl, 21. guli. Der Miniſter des Auswärtigen
Graf Berchtold iſt heute früh hier eingetroffen und
um 9 Uhe vom Kaiſer in Andienz empfangen worden.
Er hat über die laufenden Angelegenheiten ſeines
Reſſorts Bericht erſtattet.

Aus Mexiko.
Puerto Mexiko, 21. Juli. Huerta und Blanquet

ſind mit ihren Familien geſtern abend an Bord des deut
ſchen Kreuzers „Dresden“ nach Jamaika abgereiſt.

Schwere Flugunfälle.
Düſſeldorf, 21. Jult. Auf dem FlugplHolten ſtürzte geſtern der Slugrruglübres Wege

nachdem er mehrere Flüge ausgeführt hatte, aus
Tun V h v. m re Tub Die e Wug nd begrub den rer unter ſich.erlitt lebens gefährliche Verlezungen. Die Maſchine
iſt zertrümmert.

London, 21. Juli. Ein FarmanZweidecker, der
ſtürztevom Leutnant Nordern geführt wurde,

geſtern bei der Militärfliegerſtation Fort Grange
aus einer Höhe von 80 Fuß ab.

nen mit der

unweit Goſport
Leutnant Nordern und ſein Mechaniker, der als
Paſſagier mitflog wurden ſchwer verletzt. Der Leut
nant verſchied bald nach ſeiner Einlieferung ins
Hoſpital.

Sturz eines Automohiles.
Madrid 21. Juli. Wie aus Galdar auf den Ka

nariſchen Jnſeln gemeldet wird, ſind durch den Sturz
eines Automobils in den Abgrung ſiben Per
ſonen getötet, zwölf lebens gefährlich und
zwanzig ſchwer verletzt worden.

Eiſenbahnzuſammenſtoß.
Toulouſe, 21. Juli. Zwei Perſonenzüge ſtießen

geſtern abend bei Toulouſe zuſammen. Vier Wagen wur
den zertrümmert, ſechs Reiſende getötet und etwa
30 verletzt.

Verankwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg

Reklameteil.
Eine reizende Neuheit, welche die Kinder ſpielend Ge

ſchicklichkeit erlangen läßt und gleichzeitig Anregung verſchafft,
erhält auf Wunſch jeder Leſer dieſer Zeilen koſtenfrei von
Neſtle's Kindermehl-Geſellſchaft, Berlin W. 57.
Es iſt dies eine Ausſchneidepuppe mit drei verſchiedenen aller
liebſten Gewändern, womit die Kinder ſehr gerr und lange
ſpielen. Auf Wunſch wird auch eine Probedoſe des berühmten

Als ihnen der Zutritt verwehrt K indermeh ls umſonſt beigefügt.



zeige5 dieſen T Wernimmt die
edaktion dem Publikum gegenüber

keine Verantwortung

dank
Für die anläßlich des Hin

e dens unſerer lieben Mutter,
Groß und Urgroßmutter be
wieſene Teilnahme und Kranz
ſpenden ſagen wir unſeren beſten
Dank.

Großkaynga, Merſeburg,
den 20 Juli 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Sachſe.
Familie Wittenbecher.

Für die mir am 15 Jult 1914
zu meinem 50 jährigen Meiſter
jubiläum überreichten Seht
und erwieſenen Ehrungen,
züglich der Janung und Hand
werkerkammer ſowie den guten
Freunden meinen herzlichen Dank.

Merſeburg, den 20. Juli 1914.
Heinrich Kaeſtner,Tiſchlermeiſter.

Zwangsverſteigerung.

Mittwoch den 22. Jult er,vormittags 10 Uhr verſteigeri
ch im Reſtaurant „Caſino“:

1 nußbaum Schreibtiſch
öffentlich meiſtbietend gegen bar.

Rubuſch, Gerichtsvollzieher,
Gotthardtſtrafe 5.

Wohnung für kleine Fa
F milie poſſend,

zum 1. Oktober zu vermieten.
Große Sixtiſtraße 12

Freundl. Wohnung
I. Etage, für 350 Mk. ſofort oder
ſhäter zu verin. Reumoerkt 39.

Junge Leute mit 2 Kindernſuchen zum 1. Okt. Wohnung
S Preiſe von 180-250 MarkGefl. Offerten unter R O an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Zwei einzelne Leute ſuchen
u 1. Oktober Logis von Stube2 Kammern und Krche im Preiſe
bis 200 Mk. Gefl. ded unt
F. S 1914 on die Exped. S
t wihl. Innere

tFmſuch möblſertes in

zu vermieten Markt 6, 2 Tr
Möbliertes Zimmer
mit Penſion zu vermieten
1.7 zu bez. Clobicauer Str. 9Freundl. eeſette
offen älterſtr

Nenmarktstor 1 iſt zu ver
mieten u. 1. Oktober zu bezſehen.

Witten becher
R Wohnhaus mit neuer Stallung
bei We iſt ſofort zu ve k.

Kundt, Merſeburg,Friedrichſtr. 11.

Ein guterhalt. Klderwägen
billig u verkaufen Neumarkt 78.
Tin gebranuchter dere gen
ſteht a verkaufen Zu erfragen

Große Sirtiſtraße 21, 1. Et.
2 gut erhalten Vogelbauer
zu verkaufen Karlſtraße 18,
Gebr. Bettstelle mit Hafrutze,
un Kinderhettstellem. Mufraize,

beides noch gut erhalten, wegen
den billig zu verkauſen.u erfragen bei

aufm. Atto Hadamla, Körbisdorf.

Grammophon Platten preis
wert zu verkaufen

Leunger Str. 24, Gartenhaus, I

Harmonium,
faſt neu, verkauft für 95 Mark
(Wert 170 Marh)

Guſtav Schneider, Mächeln,
Schützenſtr. 9

Foderno Fran den e
S J

Preisliſten umſonſt. e u.
bach Mühlhauſen 17 h.

Ganz neu) mit

Zurück: Dr. Bl
Speziaſearet für Lungern, Hals, Nas e

Mittwoch- Nachmittag und Sonnabend Nachmittag Keine Sprechzeit-

ümel Magdeb

s Kon
Bei ungünſtiger Witterung

den 24 d. M ſtatt.
Nach Schluß des Konzertes

h h h hNUeveburger Buer Geeltatt

Mittwoch den 22. Juli 1914,
abends S Uhr im W Bootshaus

ausgeführt von der geſamten Stadtkapelle unter perſönlicher Leitang
des Königl. Muſikdirigenten Herrn E. Horſchler.

Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden.

W e

zert S
Der Vorßand. Kürſten.

findet das Konzert erſt Freitag

Stroßenbahnverbindung.

e e
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Berliner Iandels-Ges.
Deutsohe Bank
DiskontoGesellsohatft
Dresdner Bank
tteld. PrlvatBank
Jatlonalb. Deutaohland
Belohs- Bank
Sohaaffh, BanKysrein
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nd Obligatlonen,

armer Rypoth. B. abg.
o. arh. b. 1921x B. P. VII u. 1913

J III a.o. XXII, III K. 1921
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ab. Hyp. 8.611-850 b. 1921

o. ysraohledeneJoxklb. Str. S. III. VI. u, 20
Coin. Hp. Pf. XV u. 1920

T bis 1913an Bod.Ox. VI b. 1915
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r. Bod.-Or. XXVIH b. 1920
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Aktien v. maustriellen
u. Bergwerka-Ges.

Allg. Elektrizitäts-Ges.

e rergmann Elektr.-WerxeChem. Fabrik Buoxan
Deutsch-Oesterr. Bergw.
Ges. (Bounaer Kohlenw.)

Dessauer Gas
Hallesohe Masohlnent.
Hamb. Amoer, Paoketfahet
Hille Gasmotoren
Humboldtmühle
Ise Bergbau-Ges.
Körblsdorfer Zucker Fab.
Lanrahütte
Luther Aasohſnen
Masch. -Fabr. Buoxav
Norddeutscher Lord
Ehönix Bergw. A.
Riebecker Kontanwerke
Slemens Halgke

231.60 b
372.25 b
107.50 be
1409. 25

172 50
103 25 b
226. be
176. be
203.10 otbo

Industrlelle Obga-
tonen.

Gew. Mohel (Brem. Bözao)
Gew. Gute Hoffnung
Gew. Leonhardt

O5

S
S r

a war H-B. X b. 1921

Axtennaplta Mk. 60 000 000.

tteldeutsche Priwat- San
Aktiengessllzohsaft

Aagaeburg Hamburg Dresden Leipa
ZAweigniederlas gung Merseburg-

usführung aller bankgeschaftltchen Transaxtloner,

Keserven a. A. 9400 000,

Reue Kurtoffeln
verkaufn Kretzſchmar, Wehße Mauer 1

T 23

Dreimal täglich

verkauft Lindenſtraße 2.
Beim W Abbruch v derThieme Bruch chen werre ſind

Zruchſteine
ſehr bin d verkaufen

Günther, Maurermſtr.

Iehtungl m h
P ſie Rom anf en an kann Herr oder Dame bis 300 Mk. pro Monat leicht verdienen

durch Uebernahme meiner Verkanfs- u. Verſandſtelle,
Perſönlich beſondere Kenntniſſe nicht nötig. Ernſte Bewerbungen

iſt zu verkaufen. Zu erfr. i. d. e u. „Wohlſtand“ an Annoncen-Cxped. Kogge, Verliv, Leipzigerſtr 1232.

DMnh
Anleitung

urger Strasse 47

friſch. Milch

4 Wochen

S verreist
Dr. med, Knelse

Halle g. S Weidenplan
Treffe morgen, Mittwoch, mit

allen Sorten W jungem
Hemüſe o auf dem Wochen
markte ein (Stand Roßmarkt).

Albert Saudig, Diemitz.
Achtung

Heute primn Tomagten

billigſt auf dem Roßmarkte.
Empfehle

frische Seefische
das Pfund von 16 Pf. an aufe Wochenmarkte.
Hochfeine Rotzunge
auf Wunſch abgezogen) villigſt!

A. Becher.

Vieh Gol
offeriere:

W Fentner zu Mark 1.20,
gentner zu Mark 2 00,

von 5 Zentner an billiger!

Paul Näther Nachf,
Merſeburg,

Fernruf 343 Markt 9.

Baumwollsaatmehl,
deutſch, doppelt geſiebt

und entf.,

Trockenschnitzel,
Kartoffelflocken,
Leinmehl,
Rapskuechen,
Kückenfutter,
Wagenfett,
Smtl. Eutterartikel,

Vwoll Theater
Dir.: Max Ebhardt.

Mittwoch den 22 Juli abds 83 uhr.

Zum 5. Male.
Die ſpaniſche Fliege.
Schwank in 83 Akten von Franz

Arnold und Ernſt Bache.
Preiſe der Plätze:

1.00, 070, 045, 0.80 Mark,

Orfsverhand H.
Hersehurg.

Mittwoch den 22. Juli abends
8 Uhr in Menzels Reſtaurant

Verſammlung.
Um zahlreiche e erſuchtVorſtand.Slradſchößden

Jeden Mittwoch

S BPlinſen.Goldene ſngel.

S Schlachtefeſt.
Mittwoch abend Bratwurſt.

Meter detturatſon
Jeden M t Freitag

chlachtefeſt.

Preuß her Adler
Mittwoch

Schlachtefeſt. e
Zum alten Degsaner.

Donnerstag Schlachtetest.

DonnerstagS bausſh n
rere SVehsal-

offeriert allerbilligſt

Carl Eckarudt,
Gofttharcdtstrs sse S.

HautBleich
gromse r Seht n. Hände

weg. WirkſamSprobtes unſchäd e ne unſchöne

tfarbe, n e gelbee S n e eiten. e nTabe 1 n e ge e 60oum b raten m Wo enm Apotheken, ren Var

Rich. Kupper, Drog- Markt 17.

Zur Roiso!
Codenmöäntel für Damen

offen und oben geſchloſſen zu
trazen, doppelt imprägniert.

e enpferd-
Seife

die beſte Lilienmilch- Seife
für zarte, weibe Hauf und blen-
dend ſchönen Teint, Stäck 50 Pfg.
Ferner macht „Dada-Cream“
rote und ſpröde Heaut welh und
ſammetweich. Tube 50 Pfg. bei

Fuhrmann, Wilh Kieslich,

ehe

Fritz Leberl, Franz Wirth,
R. Rietze, Fr. Herrfurth, Rieh. Kupper, V
Kath. Weibgen Witwe;in Mücheln In in den n Apotheken

Zug Reise!
Lodenmäntel für Herren o
Loden-Pelerinen, mmrägiiert

Frz.Hldehrandt, bitetr.),

ftz. le bürgett. 5.

enSt hin 4
Friederike Vogel, Roßmarkt 17.

Slehers Resſaurant.
Schlachtefeſt.

Empfehle mich für Konzert
und Tanzmuſik

in Klavier und Violine, eventl.
auch 2 Violinen.

Kurt Becher, Weißenfels,
Langendorferſtr. 28.

Tülcht. Schmiedegeſellen
ſo ort einEmil et Klein Corbetha.

len jüngen Hückergeſellen

ſucht S. Kohle
Geübte

Welßnäherinnen
gesueht

H. Tultza, Aeumartt,

Ndentliches Arbeits
men oder unab

gige Franſucht für nan Beſchäftigung

Peitſchenfabrik
Halleſche Straße,

Sofort oder Mamſellt tücht. ſtigung,
ff. unt.

s Keine Leutebekö
ine i wirthaſt.

W an die Exped. d
in i beſeres Mädchen

Küche bei hohem Lohnh tet Behandlung z. 1. Sept.
geſucht. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.
ſnin üahhinnne Auf wartung

ſoforte Bodenſtein, Poſtſtr. 4,
Sgünger Hund zugelaufeSran Cent gelaufen!
gebühren abzuholen

Amtshänuſer 19.

Hierzu eine Beilage.



gegen die Schwindſucht.
Auf der erſten Jnternationalen Tuberkuloſe Konferenz
in Berlin im Jahre 1912 wurde in einem Berichte über
die Entwicklung des Kampfes gegen die Schwindſucht als
Volkskrankheit auf die innige Verbindung der damals in
den Anfängen ſtehenden Heilſtättenbewegung mit der
ozialen Geſetzgebung des Deutſchen enye hingewieſen.
m Jahre 1895 war die erſte Lunge eilſtätte, eines
rägers der Jnvalidenverſicherung, errichtet worden. Am

Schluſſe des Jahres 1912 zählte man ſchon 39 Heilſtätten
mit 35612 Betten für Männer und 1358 Betten für Frauen
Mit einem Koſtenaufwande von 19,2 Millionen Mark
wurden 1912 im ganzen über 50 000 Lungenkranke be
handelt. Jm Jahre 1902 wurden 78 von 100 ſtändig be
handelten Kranken ſoweit gebeſſert, daß Jnvalidität in
abſehbarer Zeit nicht zu beſorgen war. ieſe Verhältnis
zahl ſtieg im Jahre 1912 dur Vervollkommnung der Be
handlungsweiſe und ſtrengere Auswahl der Heilſtätten
pfleglinge auf 92. Die Dauererfolge betrugen Ende 1902
42 v. H. der 1898 erfolgreich Behandelten. Von den 1907
mit Erfolg Behandelten waren Ende 1912 noch 57 v. H.
erwerbsfähig. Dieſe Erfolge et für die hohe Bedeutung der Heilfürſorge der Träger der Jnvalidenver
ſicherung und den großen Wert der Heilbehandlung. Neben
den Verſicherungsanſtalten haben ſich die Krankenkaſſen
um die Bekämpfung der Schwindſucht verdient gemacht.Einige von ihnen habe muſtergültige eigne Heilſtätten
erbaut.

Die Verſicherungsanſtalten verfolgten, wie Dr. Kauf
mann, der verdienſtvolle Präſident des Reichsverſicherungs
amts, im „Roten Kreuz ausführt, den Feind bis in dieArbeitsſtätten und Wenengen der Kranken und ſuchten
mit der Unterſtüßung der ſegensreich wirkenden Auskunfts
und Fürſorgeſtllen die Gefahren, die der Schwerkranke für
ſeine Amgebung bietet, nach Möglichkeit zu mindern Daß
heute das Deutſche Reich init einem Netze von Fürſorge
ſtellen überzogen wird, iſt der e Förderung der
Verſicherungs anſtalten mit zu danken. Die Fürſorgeſtellen
empfingen zuerſt im Jahre 1904 Zuſchüſſe von den Ver
ſicherungsanſtalten. Jm Jahre 1912 betrug der Aufwand
hierfür rund 392 000 Mark. Die Verſicherungsanſtalten
Berlin und Württemberg betreiben die Fürſorge in
eigner Verwaltung. Eingedenk der Mahnung Robert
Kochs, daß die Schwindſucht eine Krankheit der Wohnung,
eigentlich des Schlaſzimmers ſei, waren die Verſicherungs
anſtalten auf die Verbeſſerung der Wohnungen eifrig be
dacht. Bis Ende 1912 haben ſie für dieſen Zweck 418
Millionen Mark als Darlkehn hergegeben.

Die für eine Heilbehandlung nicht mehr in Betracht
kommenden, an offener Tuberkuloſe leidenden Kranken
wurden durch Überweiſung in Anſtalten für ihre Familie

vom Jahre 1962 verhandelt wurde aben ſich nicht be
währt. an hat es jetzt als das Richtige anerkannt, die
ſchwindſüchtigen Jnvaliden in beſonderen Abteilungen
allgemeiner Krankenhäuſer oder in Spezialkrankenhäuſern
für Schwindſüchtige aller Grade unterzubringen. Jm
Jahre 1912 wurden 469 derartige Anſtalten von den Ver
ſcherungsträgern benutzt. Auf Anregung des Reichsver
icherungsamts ſollen die Heilſtätten der Verſicherungs

anſtalten tunlichſt durch Aufnahme unheilbarer Kranker
ausgeſtaltet werden.

Ich laſſe dich nicht.
Original Roman von H. Courths Mahler.

27. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Still bezog Eliſa ihren Poſten hinter dem Teetiſch, be

reitete den duftenden Trank und füllte die koſtbaren Taſſen
damit, die ein Diener herumreichte.

Tatjang nickte Eliſa glückſtrahlend zu. Sie ſtand neben
ihrem Verlobten am Kamin und hatte ſich nach der langen
Trennung viel mit ihm zu erzählen.

Eliſa hörte, daß man auch von Alexander ſprach. Er
hatte geſchrieben, daß er wohlbehalten in Paris einge
troffen ſei und erſt Anfang November zurückkehren werde,
da er ſeinen Urlaub auszunützen gedenke.

Auch das wurde erwähnt, daß Alexander unter dem
ſchlichten Namen „Roſchnow“ in dem ariſer Hotel ab
geſtiegen ſei, da er ſo weniger geniert ſei. Er war nur
von ſeinem Kammerdiener Peter begleitet.

Wie Eliſa das Herz klopfte enn die Herrſchaften
gewußt hätten, daß dieſe Mitteilungen auch für ſie von Be
deutung waren, was dann wohl geſchehen wäre

Nach einer Weile kam Tatjang zu ihr herüber und

ſagte leiſe zu ihr e„Eliſa, Sie müſſen nachher mit in meine Zimmer kom
men Mein Verlobter hat ſie ſo reich mit Roſen ſchmücken
laſſen, daß ſie wie in einen Garten verwandelt ſind.
Roſen in allen Farben ach M duften, daß ich die
Fenſter öffnen laſſen mußte Aber ſchön iſt es doch,
wunderſchön ach Eliſa das ganze Leben iſt wunder

n.
Eliſa ſah das holde, verſchämte Lächeln in Tatjanas

ſtrahlendem Geſicht. Und ſie dachte an ihre Roſen auf
ihrem Zimmer. Es war nur ein Strauß aber herrliche
rote Roſen waren es, die ihr gehörten rote Roſen.

Ob wohl die junge Fürſtentochter ſich mehr über die
ihren freute, als ſie über ihren Strauß

n ine einzige ihrer Roſen dünkte ihr koſtbarerals alle anderen anf er Welt zuſammen.
Und an dem Abend, der dieſen Tage folgte, als man
im Palais Kalnoky zur Ruhe ging, da ſtand die Fürſten
tochter in ihrem Jimmer und küßte die Roſen, die ihr
Wladimir Sogareff, geſchenkt hatte, und im Seitenflügel
des Palais ſtand ihre Geſellſchafterin und drückte gleich
falls Roſen an ihre h ne Lippen rote Roſen.

„Des Mondes Rund und der Liebe Gebärden
Sind überall die gleichen auf Erden.

So hieß es in einem japaniſchen Fiſcherlied.
J

Die deutſche Arbeiterverſicherung im Kampfe

unſchädlich gem r Beſonderen Jnpalidenheime FürS Dinge t er r 2

Beilage zum „Mexſebhnurger Corxreſpondent“.
Mnwoch den 22. Juli

Neben den heilbaxen ſchwindſüchtigen Verſicherten und
den unheilbaren ſchwindſüchtigen Rentenempfängern ſtehen
als dritte wichtige Gruppe die ſchwindſüchtigen Kinder.
Bis zur Einſührung der Hinterbliebenenverſicherung
mußten ſie die Fürſorge der e entbehren. Die Verſicherungsanſtalten dürfen nunmehr
Waiſenrentenempfänger auf Antrag in einem Waiſen
hauſe oder einer ähnlichen Anſtalt unterbringen. Damit
iſt die Möglichkeit geſchaffen, die Heilfürſorge der Ver
Perlen auf Kinder, die von der Schwindſucht
bedroht oder hieran bereits erkrankt ſind auszudehnen.

e den an Hauttuberkuloſe (Lupus) Leidenden mit
ihren für die Erkangung von Beſchäftigung oft hinder
lichen Entſtellungen wenden die Verſicherungsanſtalten
neuerdings erhöhte Teilnahme zu. Neben das im Jghre
1908 von dem Vaterländiſchen Frauenverein Graudenz
Unter Mitwirkung der Landesverſicherungsanſtalt Weſt
preußen gegründete Lupusheim iſt unlängſt eine neue An
ſtalt in Gießen getreten, die ihre finanzielle Wien
der Verſicherungsanſtalt Großherzogtum en verdankt.
Jn Hamburg wirken der Verein ſür Lupusſfürſorge und die

erſicherungsanſtalt der Hanſeſtädte Hand in Hand. Auch
die Verſicherungsanſtalt Württemberg hat ſich ſchon vieler
dieſer unglücklichen Kranken fürſorglich angenommen.
Neue Heilungsmöglichkeiten für die Gelenk und Knochen
kuberkuloſe hat dieLichtbehandlung erſchloſſen. In einigen
Anſtalten ſind auch Fälle ſchwerer Lungenſchwindſucht
durch Sonnenbeſtrahlung erfolgreich behandelt worden.

Die Entwicklung der e zehn Jahre zeigt ſomit auf
der ganzen Linie einen ſteten planmäßigen Fortſchritt.
Die Heilfürſorge der Verſicherungsanſtalken wurde auf
einen immer Kreis von Schwindſüchtigen ausgedehnt. Der Sieg über die Schwindſucht als olksſeuche
iſt in Deutſchland kein Traum mehr.

Deutschland.
Die Vorarbeiten für das neue Patentgeſetz ſind ſo

weit gediehen, daß man hofft, die Vorlage im ktober
dem Bundesrat vorlegen zu können. Jm September
werden a eeree Beratungen der beteiligten Reichsreſſorts mit Vertretern der Bun
desregierungen über den Entwurf ſtattfinden. Seine
Durchberatung im Reichstag wird bei der Schwierigkeit
der Materie geraume Zeit in Anſpruch nehmen. Die Ein
bringung wird daher, wie offiziös geſchrieben wird, auch
nur dann erfolgen, wenn mit Sicherheit darauf zu rechnen
iſt, daß die Beratungen zum Abſchluß gebracht werden
können.

Keine reichsgeſetzliche Regelung der Jrrenpflege.
Nachdem im Reichstage und in der S fentlichkeit wieder
holt die Forderung nach einer reichsgeſetzlichen Regelung
der Jrrenpflege erhoben worden iſt, hat der Reichskanzler
eine Umfrage bei den Verbündeten Regierungen ge alten.
Die Antworten auf dieſe Anſage
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g Zahl desregierungen d sreichsgeſehliche Regelung ver nein t. Vor allem war es
die preußiſche Regierung, die ſich mit aller Entſchiedenheit gegen die reichsgeſetzliche Regelung der Ma
terte e hat. Deswegen hat die Reichsregierung
davon Abſtand genommen, die Angelegenheit weiter zu
verfolgen, zumal in einigen Bundesſtaaten, auch hier wie
der in erſter Linie in Preußen, eine län des
geſetzliche Regelung in allernächſter Zeit zu er
warten iſt.

Es begann nun ein emſiges Treiben im Palais Kal
noky. Schon Ende Februar ſollte Tatjanas Hochzeit ſein.
e es vorher noch eine Menge Vorbereitungen zu
reffen.Eliſa erwies ſich auch jetzt als eine ſehr brauchbare,

tatkräftige Stütze für die Fürſtin und ihre Tochter Es
gab ſo viel Beſorgungen, Schreibereien, Feſtlichkeiten und
Beſuche zu erledigen Tatjang wurde viel zu ſehr von
ihrem Verlobten in Anſpruch genommen, um viel leiſten
zu können die Fürſtin war ebenfalls, wie immer, ſtark
in Anſpruch genommen durch allerlei Wohltätigkeitsver
anſtaltungen. Da blieben dann faſt alle Beſorgungen
auf Eliſas Schultern ruhen.

Und das war ihr gerade recht.
Sie brauchte Arbeit, viel Arbeit, um ihr ſeeliſches

Gleichgewicht zu erhalten und ſich abzulenken von der
quälenden, brennenden Frage: „Was wird nun geſchehen

Schon Ende Oktober ſehte der Winter mit Schneefall
und Froſt heftig ein.

Alexander weilte noch immer in Paris. Ab und zu
a liſa durch Tatjang von ihm. Es war in den erſten

agen des November. Tatjang fuhr mit Eliſa über den
NewſtkiProſpekt. Von der Peter-Pauls Kathedrale
kündeten die Glocken in dumpfen Tönen die Mittags
ſtunde. Zu gleicher Zeit zogen die PlewnaDragoner,
die vom Marſovoje Pole vom Gefechtsexerzieren kamen,
den NewſkiProſpekt entlang.

Zwölf Mann breit ſchob ſich die Front, faſt die ganze
Straßenbreite einnehmend, vorwärts Die Paſſanten und
Wagen, darunter auch die Kalnokyſche Equipage mit Tat
fang und Eliſa, mußten ſeitwärts halten, um den Zug
vorüber zu laſſen.

Der Kommandeur ritt an der Spitze, neben ihm der
Podpolkownik der Kapitän. Der Kommandeur er
kannte die junge Fürſtin Kalnoky. Jhr Geſicht erſchien
e der Equipage, als er vorüberritt.

r ſenkte grüßend den Pallaſch und Tatjang dankte
lächelnd. Aller Augen wandten ſich nach der Equipage.
Viele der Paſſanten kannten die junge Fürſtin. Sie war
neben ihrem Bruder eine bekannte und beliebte Erſchei
nung für die Petersburger.

Als die letzte Eskadron vorüber war, fuhr der Wagen
weiter, von Geſchäft zu Geſchäft, immer wieder haltend,
oder im Schritt langſam hin und herfahrend, bis Tat
jang, von Eliſa begleitet, ihre Einkäufe beſorgt hatte.

Als ſie eben aus einem der erſten Modeatelters kamen,
wo ſich Tatjang einige Hüte ausgeſucht hatte, hielt neben
der Kalnokyſchen Equipage eine andere. Und vor dem ge
öffneten Schlag ſtand Fürſt Wladimir Sogareff.

Er hatte im Vorüberfahren die Kalnokyſche Livree er
kannt und hatte ſofort halten laſſen. Der Diener berichtete

ſind. mittlerweile in

im.
Der neue Kurs in Schleswig. Offiziös wird aus

Schleswig geſchrieben: „Jn mehreren Zeitungen wird das
vor einiger Zeit aufgetauchte Gerücht von dem bevorstehen
den Rücktritt des Oberpräſidenten v. Bülow
mit der e Verſchärfung des Nordmarken
kurſes in Verbindung gebracht und nugehgt daß trotz
e e doch zwiſchen dem Oberpräſidenten
v. Bülow und dem n r Ukert rhanlich der Dänenpolitik n eiten beſtän
den. Hierzu kann auf Grund zuverläſſtger Erkundigungen
mitgeteilt werden, daß keinerlei Meinungsverſchiedenheiten
über die Dänenpolitik beſtehen, weder zwiſchen Berlin und
den Behörden in der Provinz, noch insbeſondere zwiſchen
dem Oberpräſidenten und dem Regierungspräſidenten.
Wenn der Regierungspräſident und die Kreis und Orts
behörden in neuerer Zeit eine größere Aktivität in
der Abwehr der Uberſlutung Nordſchleswigs mit däniſchen
Elementen gezeigt haben, ſo iſt daraus nur zu erkennen,
daß ſie dazu von dem Oberpräſidenten ange
wieſen ſind. Noch irriger iſt die Meinung, als ſeien
die beobachteten ſchärferen Maßnahmen bereits als eine
Folge der Flensburger Nordmarkverſammlung und der
Herrenhausdebatte vom Mai d. J. alen Sie be
ruhen vielmehr auf ſehr ſorgfältigen Erwägungen und
tatſächlichen Anterſuchungen, die mehr als Jahresfriſt in
Anſpruch genommen haben. Der Bericht, in welchem der
Oberpräſident v. Bülow die Zuſtimmung des Staats
miniſteriums zu den von ihm ma e erbat,
iſt n einer Auskunft aus dem Schleswiger Oberpräſi
dium bereits im November 1918 erſtättet. Die erwähnte
Verſammlung in Flensburg fand aber erſt im Dezember
ſtatt.“ Danach wird alſo der neue Köller-Kurs in unſerer
Dänenpolitik vom Oberpräſidenten v. Bülow nicht nur ge
billigt, ſondern ſogar befürwortet.

Volksvermehrung und Land wirtſchaft. Daß es an
eſichts unſerer Volksvermehrung Grenzen der Leiſtungs
ähigkeit unſerer Landwirtſchaft gibt, hat jetzt kein anderer

ne e als der Direktor des Bundes der Landwirte,
ſederich Ha hn. Auf einem Sommerfeſt des Bundes in

Gotha hat er, laut der agrar-konſervativen Deutſchen
Tageszeitung, ausgeführt: „Es werden heute immer
größere Anforderungen geſtellt, die Lage wird
immer ſchwieriger. Unſer großer Aufſtieg, denn
die Entwickelung eit 1870 iſt ohnegleichen, hat uns viel
Neid und Feindſchaft eingetragen. Wir haben jetzt ſt68 Millionen Menſchen Arbeit und Brot zu ſchaffen ür
etwa 28 Millionen mehr als 1870. Kein anderes Land
hat ſolche Entwicklung, auch nicht Rußland. And wir
müſſen bedenken, daß es wenig Neulkand bei uns
gibt, nur etwa 350 Quadratmeilen Moor und Heide, ſonſt
iſt alles kultiviert. Jn Deutſchland iſt der Boden verteilt,
es bleibt nur eine fortgeſetzte intenſiver e Ausnutzung
des Landes. Wir haben r rase und Viehbeſtände
erzielt, wie man nie geahnt hätte. Die Entwicklung der
Landwirtſchaft kommt der der Jnduſtrie gleich. Wir
gben mit Kraft und Mühe Hergus geholt was

ſeiner Sommerreiſe den engliſchen Beſuch
iel in einem engliſchen Kriegshafen erder Flotte in

widert.

ihm auf ſeine Frage, daß Tatjana mit ihrer Geſellſchafterin
in dem Atelier weilte.

So wartete er, um ſeine Braut zu begrüßen. Obwohl
er Eile hatte, konnte er ſich dieſe Gelegenheit nicht ent
gehen laſſen.

Über Tatjanas Geſicht flog ein heller r
als er auf ſte zukam. Eliſa ging unauffällig zur Seite
und machte ſich mit den Paketen zu ſchaffen, die auf dem
Rückſitz des Wagens aufgeſtapelt waren.

Wladimir faßte Tatjanas Hand.
„Duſchenkg welch ein e e Zufall, daß ich dich

hier treffe,“ flüſterte er zärtlich.
Tatjanas dunkle Wunderaugen ſtrahlten zu ihm auf

und wohlig e ſie ihre rechte Hand in die ſeine,
während die Linke einen großen Zobelmuff hielt.

„Was führt dich hier vorüber, Wladimir?“ fragte
Tatjanga.

„Geſchäfte, Liebling ich will zur deutſchen Botſchaft.
Eigentlich habe ich keine Minute Zeit, aber ich mußte dir
doch guten Tag ſagen. Du haſt Einkäufe beſorgt?“
fragte er, mit leuchtendem Blick ihre r zierliche
Erſcheinung umfaſſend, die durch den koſtbaren Pelz und
den eleganken, großen Hut etwas Jmponierendes bekam.

Sie nickte eifrig
„Ja drei, Hüte habe ich mir beſtellt einen immer

aure als dein andern damit ich meinem Schatz ge
alle.“

„Duſchenka mach nicht ſo liebe Augen, ſonſt geſchieht
etwas Unerhörtes.“

„Was denn?“ fragte ſie neckend
Ich küſſe dich hier auf offener Straße, wenn du mich

ſo anſiehſt.“
„Tue es doch,“ neckte ſie erneDas gäbe eine Kataſtrophe Haſt du mich lieb?“

„Hm!
nicht entſcheiden
zur Botſchaft. übrigens ich eben Saſcha an mir vor
überfahren, er kam vom

„Tatjang war erſtaunt.
Heute ſchon Wir erwarten ihn doch erſt morgen.“

(Fortſetzung folgt.



Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 20. Juli. Am Donnerstag fand die Ein

führung des Liz. theol. Otto Seitz in das Pfarr und Ephoral
amt Hohenmölſen durch den Generalſuperintendenten
D. Jacobi aus Magdeburg ſtatt. Zwiſchen Prittitz und
Teuchern ließ ſich ein junges Mädchen aus Plotha vom
Eiſenbahnzuge überfahren.

Naumburg, 21. Juli. Der zweite Direktor der hieſi
gen Filiale des Magdeburger Bankvereins,
Walter Henze, iſt ſeit einigen Tagen verſchwunden.
Wie verlautet, haben die vorgenommenen Nachprüfungen
ergeben, daß der Verſchwundene 5700 Mark un terſchla
gen hat. Als Grund ſeiner Unterſchlagungen werden
verfehlte Spekulationen und andere Geldverpflichtungen
angenommen. Beim Baden in der angeſchwollenen Un
ſtrut ertrank am Sonntag der 18jährige Knecht Andrä
aus Großjeng. Das Bennemannſche Rittergut in
Troms dorf bei Eckartsberga wurde für 540000 Mk.
an den Gutsbeſitzer Voigt in Stedten (Weimar) ver
kauft.h Mansfeld, 21. Juli. Die Gemeinde Belleben ſucht
einen rüſtigen Mann als Gemeindediener und Nachtwächter,
der auch mit ſchriftlichen Arbeiten bewandert iſt. An Gehalt
ſind dieſem tüchtig ſein ſollenden Manne 400 Mk. im
Jahre zugeſichert. Es iſt kein Druckfehler; ſage und ſchreibe
vierhundert Mark für einen Mann, der Tag und Nacht für die
Gemeinde tätig ſein ſoll und dabei in den beſten Jahren ſich be
finden muß, wenn er als rüſtig bezeichnet werden kann. Trotz
alledem iſt es aber in heutiger Zeit nicht ausgeſchloſſen, daß ſich
jemand für dieſen „Beamtenpoſten“ findet. Wie er ehrlich dabei
exiſtieren kann, ſollte man den Mann freilich einmal befragen

Torgau, 20. Juli. Die hieſige freiwillige Turner-
feuerwehr, der der Hauptfeuerlöſchdienſt für die Stadt
Torgau obliegt, feierte am Sonnabend und Sonntag ihr
50fähriges Beſtehen. Ein Kommers leitete die
Feier ein, der am Sonntag u. g. ein Schulexerzieren und
eine große Angriffsübung im Schloſſe Hartenfels folgten.
Die Feuerſogziekät gab u. g. ein Ehrengeſchenk von 300 Mk.
in bar für Feuerlöſchzwecke. Mit der Feier war ein Kreis

euerwehrtag verbunden. Jm nghen Falkenberg
Bez. Halle) zündete der wegen Trunkenheit vom Rittergut

entlaſſene Arbeiter Sommer eine große Scheune und den
Schafſtall des Rittergutes, das jetzt der Gemeinde Falken
berg gehört, an. Beide Gebäude brannten völlig nieder.
Sommer, der die Tat aus Rache beging, wurde verhaftet.

F. Magdeburg, 20. Juli. Am Sonnabend abend kam der
auf dem Kruppwerk beſchäftigte Schloſſer Robert Kühne aus
Schnarsleben beim Anbringen eines Motors auf dem elektriſchen
Kran in der Stahlgießerei mit dem Starkſtrom in Be
rührung, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. Die Leiche

des Bedauernswerten wurde von den Mannſchaften der Feuer
wehr von dem Kran heruntergeholt.

Zerbſt, 20. Juli. Der 26 Jahre alte Lehrer Steg
Iüg badete heute mittag gegen 8 Uhr in der Elbe bei
Steckby mit ſeiner Frau, die in eine Vertiefung geriet und
zu ertrinken drohte. Steglig kam ſeiner Frau zu Hilfe
Und verſuchte, ſie zu retten, wurde aber von ihr mit in die
e gezogen, ſo daß beide ertranken. Die Leichen

niedergegangen. Gegen Uhr ſeßte ein Ge
er ein, begleitet von wolkenbruchartigem Regen, der

etwa 128 Stunden anhielt. Ganze Straßenzüge wurden
vollſtändig unter Waſſer geſetzt. Jn den Kellern vieler
Häuſer ſtand das Waſſer bis zu einem halben Meter hoch.
An den Saatfeldern und in den Gemüſegärten iſt erheb
licher Schaden angerichtet. Strichweiſe liegt das Getreide
auf den Feldern wie gewalzt. Auch die Obſtkulturen haben
ſtark

Radegaſt, 20. Juli. Jm benachbarten Lennewitz haben
zwei Viehwärter aus Kapelle drei Jlaſchen Beerenwein,
einen Liter Schnaps und eine Quantität Bier vertilgt. Als ſie
völlig betrunken waren, wollten die beiden Kumpane ihren
Denn antreten. Der eine der Säufer wurde von ſeiner

raut auf eine Karre geladen und heimwärts gefahren. An
der Mühle kippte die Karre um und es gelang nicht, den
Trunkenen wieder hochzurichten. Mit anderer Hilfe wurde er
heimgeſchafft. Der andere Säufer, der 23jährige Richard
Altendorf, blieb im Straßengraben liegen und ſtarb an Alko
holvergiftung.

Gößnitz, 21. Juli. Aus Reue über begangene Un
regelmäßigkeiten hat. der verheiratete Handlungsgehilfe
Willy Peßold Selbſtmord verübt. Peßold ließ ſich in
ſeiner Stellung in einer hieſigen Fabrik wiederholt Ver

untreuungen zu Schulden kommen, die zu ſeiner Ent
laſſung führten. Jn einem Abſchiedsbriefe an ſeine An
gehörigen bekennt er ſeine Fehltritte, die er mit dem Tode
ſühnen wolle STornitz, 21. Juli. Der Landwirt O. Heuſchel
vergnügte ſich am Sonntag mit Sperlingsſchießen. Durch
unvorſichtiges Tragen des Gewehrs ging der Schuß los

und traf den H. in die linke Hüfte. Da der Schuß auch
die Lunge durchſchlug, iſt die Verletzung ſchwer. Der
Verletzte wurde dem Barbyer Krankenhauſe zugeführt.

Altenburg, 20. Juli. Das Unwetter am Sonn
tag früh, das beſonders in Sachſen auftrat, hat auch Teile
des Altenburger Landes ſchwer heimgeſucht. Jm benach
barten ſächſiſchen Doſenhain äſcherte ein Blitzſtrahl
die Gaſthofsſcheune ein.

Weida, 20. Juli. Am Sonnabend abend nahmen die
Heimatfeſtveranſtaltungen ihren Anfang mit
einem großen Feſtkonzert in der neuen Turnhalle des
Alt. Turnvereins. Digkonus Peißker hielt die Be
e d hen während auf dem nachfolgenden Markt
eſte der Vorſitzende des Arbeitsausſchuſſes, Hoflieferant

E. Nieſe, Worte der Begrüßung an die Volksmenge rich
tete, die den Wilhelmsplatz belebte. Die Anwohner hatten

ihre Häuſer prächtig illuminiert, und auch die Oſterburg
hoch droben jenſeits des Weidaufers ſtrahlte bis unters
Dach hinauf im Lichterglanz. Der Sonntag wurde mit
großem Weckruf, Glockengeläut von den Türmen der beiden
Kirchenruinen, Friedhofsgedächtnisfeier und dem Kirchgang
der hieſigen Vereine eingeleitet. Um 11 Uhr begann auf
dem Marktplatze das Frühſchoppenkonzert. Landtags
abgeordneter Gemeinderatsvorſitzender Alander entbot den
de den Willkommengruß der Stadtvertretung und

er geſamten Bürgerſchaft und brachte dem Großherzog,
den Heimatfeſtgäſten und der Stadt Weida ein dreifaches

och. An dem Marktfeſt nghm auch Stagatsminiſter Dr.
othe aus Weimar regen Anteil. Nachmittags begann

auf dem großen Schützenplatze ein Volksfeſt. Abends
fand in der Turnhalle die dritte Aufführung des Heimat
feſtſpiels „Die Glocke der Widenkirche“ von Karl Weiſe
aus Weida ſtatt. Der Montag brachte den großen hiſto
riſchen Feſt zug. und den Beſuch des Großherzogs.

Zſchopau, 20. Juli. Verſchiedene Zeitungen brachten
geſtern die Meldungen, Herr G bſon aus Leipzig ſei den
ſchweren Verletzungen, die er bei dem Automobilunglück in
der Nähe von Waldkirchen erlitten habe, bereits am Sonn
38 erlegen. Das iſt nicht richtig. Indes iſt das Befinden
Gibſons, der einen Schädelbruch erlitt, nach wie vor ſehr
bedenklich. Der ſechsiährige Sohn des Herrn Gibſon,
Er ich, iſt jedoch Montag nachmiktag ſeinen Verletzungen
im Stadtkrankenhaus zu Zſchopau erlegen. Die übri
gen Verunglückten befinden ſich den Umſtänden nach wohl.
Man hofft ſie bald aus dem Krankenhaus entlaſſen zu
können. Der Automobilunfall ereignete ſich, wie jetzt
re iſt, dadurch, daß das lin ke Hinterrad des

utomobils brach. Dre Chauffeur zog dabei ſofort
Dieſe verſagte aber, und das Automobil

x

Ein Eiſenbahnräuber.
Bernburg, 21. Juli. Einen Eiſenbahnräuber hat die

Polizei in der Perſon des Bernburger Kaufmannes
Vorbrod ermittelt. Vorbrod, der in Bernburg ein
Buttergeſchäft leitete, hier erhebliche Unterſchlagungen be
ging, auf dieſe Weiſe das ihm anvertraute Geſchäft zum
Zuſammenbruch trieb und dann ein eigenes Geſchäft er
öffnete, unternahm öfter Reiſen, bei denen er wochen
lang fort war, ohne das ſelbſt ſeine Frau ſeinen Aufent
haltsort kannte. Auf dieſen Reiſen hatte er, wie jetzt feſt
geſtellt wurde, zahlreiche Eiſenbahndiebſtähle
begangen. A. a. hatte er vor einigen Tagen in dem
Frankfurt Berliner PZuge einer Dame eine Hand
taſche mit wertvollem Jnhalt geſtohlen. Die
Entdeckung wurde dadurch herbeigeführt, daß er bei einem
Magdeburger Althändler geſtohlene Sachen anbot, der ſie
auch kaufte, aber zugleich die Polizei unterrichtete. Bei
der ſofort aufgenommenen Durchſuchung der Wohnung des
Vorbrod in Bernburg fand man geſtohlene Koffer
in großer Anzahl, deren Jnhalt aber zum größten
Teil bereits verkauft oder verſeßt war. Vorbrods Frau
wurde wegen Hehlerei inUnterſuchungshaft genommen,
Vorbrod ſelbſt, der ſich zurzeit auf Reiſen befindet, konnte
noch nicht gefaßt werden.

die Bremſe.
überſchlug ſich.

Große militäriſche Übungen in Thüringen.
Eine große militäriſche Ubung von Truppenteilen des elften

Armeekorps, die gleichzeitig eine Vorbereitung für das
Kaiſermanöver iſt und an der auch Kaiſer Wilhelm
teilnimmt, findet Mitte Auguſt dieſes Jahres im Gelände des
Truppenübungsplatzes Ohrdruf ſtatt, und zwar im Anſchluß
an die Brigadeübungen der Regimenter 94 (Weimar, Eiſenach,
Jena), und 96 (Gera, Rudolſtadt), die den Truppenübungsplatz
vom 27. Juli bis 19. Auguſt beziehen. Die kriegsmäßigen
Sommermanöver beginnen am 18. Auguſt. An dieſem Tage
begibt ſich die 76. Brjgade mit den Regimentern 71 (Erfurt,
Sondershauſen) und 95 (Gotha, Hildburghauſen, Koburg) nach
dem Truppenübungsplatz, ebenſo treffen dort auch die Jäger
Regimenter zu Pferde Nr. 2 (Langenſalza) und 6 (Erfurt) und
die Feldartillerie-Regimenter Nr. 19 (Erfurt) und 55 (Naum-
burg) im Lager ein. Auch das 11. Pionierbataillon zu Hann.
Münden wird zu den UÜbungen n Es en alſ

anteri i tilleri
Platz vorhanden iſt. Auch Maſchinengewehr Kompagnien,

Flieger, Junker, Radfahrer und Drachen Abteilungen finden
bei den Manövern Verwendung. Die Ubungen finden im
Beiſein des kommandierenden Generals v. Plüskow ſtatt.

Merseburg und Amgegend.
21. Juli.

Billigere kleine Poſtanweiſungen. Poſtanweiſungen
koſten bis zu 5 Mk. bekanntlich 10 Pf., darüber 20 Pf. uſw.
Die Gebühr von 20 Pf, für kleinere Anweiſungen über
5. Mk. wird von den Geſchäftsleuten wie von Privaten
für zu hoch empfunden. Die Handelswelt hat deshalb
neuerdings den Wunſch ausgeſprochen, den niedrigen
Portoſatz von 10 Pf. auf Beträge bis zu 10 Mk. aus
zudehnen.

Auf die Anmeldung zur kirchlichen Wählerliſte
macht das Konſiſtorium der Provinz Sachſen in ſeinen
letzten „Amtlichen Mitteilungen Nr. 10 aufmerkſam.
Darnach iſt glljährlich an mindeſtens zwei Sonntagen
des Monats Auguſt von der Kanzel eine Aufforderung
zu erlaſſen, daß diejenigen Gemeindeglieder, die in die

Wählerliſte noch nicht eingekragen ſind, ſich zur Ein
tragung in dieſelbe anmelden möchten. Zur Entgegen
nahme der Anmeldungen können außer dem Vorſitzenden
des Gemeindekirchenrates, je nach der örtlichen Anord
nung, auch unter Umſtänden ſämtliche Mitglieder des
letzteren ermächtigt werden, die in der Aufforderung zur
Anmeldung gekommen ſind. Ferner empfiehlt das Kon
ſiſtorium im Intereſſe einer dringend nötigen zahlreichen
Anmeldung zur Wählerliſte, ſolche Anmeldungen au
Grund vorheriger Kanzelabkündigung auch möglichſt na
den Gottesdienſten in der Sakriſtei bezw. der Kirche
entgegenzunehmen.

Ein kirchenmuſikaliſches Merkblatt wird ſoeben
vom Kgl. Konſiſtorium der Provinz Sachſen als Beilage
zu der neueſten Nummer 10 ſeiner „Amtlichen Mit
keilungen“ herausgegeben. Bei der erhöhten Aufmerkſam
keit und Pflege, die gerade das Magdeburger Konſiſtorium

der kirchenmuſikaliſchen. Ausbildung von Pfarrern, Kan
toren und Organiſten ſowie der entſprechenden würdigen
Ausgeſtaltung des Gottesdienſtes ſeit Jahren in vorbild
licher Weiſe widmet, kommt das vortreffliche Merkblatt
einem längſt gefühlten Bedürfnis entgegen. Nach einigen
allgemeinen Bemerkungen über Bedeutung und Aufgabe
evangeliſcher Kirchenmuſik werden in vier knappen und
dabei überſichtlichen und erſchöpfenden Abſchnitten alle
kirchen muſikaliſchen Fragen berührt, die den Gemeinde
geſang, den Kunſtgeſang, das Orgelſpiel und die Pflichten
der Gemeindekörperſchaften betreffen. Den letzteren wird
es ans Herz gelegt, die Kirchenmuſik nach Möglichkeit
zu fördern und zu unterſtützen. Das kirchenmuſikaliſche
Merkblatt, dem wir die weiteſte Verbreitung, auch über
unſere Provinz hinaus, wünſchen, wird gewiß auch an
ſeinem Teil dazu beitragen, den Gottesdienſt in erhebender
Weiſe nach der muſikaliſchen Seite auszubauen und zu
verſchönen.

Kirſchen und Waſſer. Es iſt allgemein bekannt,
daß nach dem Genuß von neuen Kartoffeln, Gurkenſalat,
Kirſchen, Stachelbeeren uſw. das Trinken von Waſſer
höchſt gefährlich werden kann. Die oft gehörten Redens
arten „mir tut es nichts“ haben ſich ſchon wiederholt als
falſch erwieſen. So hat vor einigen Tagen in Aſchers

o

d c
umliegenden Orten einquartiert, da im Lager micht genügend

leben ein 20 jähriges Mädchen ihr Leben eingebüßt. Sie
hatte Kirſchen gegeſſen und gleich darauf Waſſer getrunken;
heftige Magenſchmerzen führten nach kurzer Zeit den Tod
herbei. Wer den Durſt nach dem Genuß von Früchten
nicht überwinden kann, der trinke auf alle Fälle nur
Kaffe oder Tee, im andern Falle muß man eine ent
ſprechende Zeit mit dem Trinken warten. Eltern, warnt
und achtet auf eure Kinder! Auch das Verſchlucken von
Kirſchkernen kann recht gefährlich werden, wie folgender
Fall zeigt: Durch das Verſchlucken eines Kirſchkernes zog
ſich eine zehnjährige Schülerin in Mainz eine heftige
de indung zu. Nach der Operation ſtarb
as Kind.

Zum 50 jährigen Meiſterjubiläum des Tiſchlermeiſters
H. Käſtner hier wird uns noch ergänzend mitgeteilt, daß dem
Jubilar der Ehrenmeiſterbrief von der Handwerkskammer in
Halle und ein Ehrendiplom mit der Ernennung zum Ehren
mitglied von der hieſigen Tiſchlerinnung überreicht worden iſt.
Außerdem wurden ihm von Freunden und Bekannten viele

g Merſeburger Turnerſch zumBeſten der Bismarckehrung. Ein Bismarck
kommers mit turneriſchen und ſonſtigen Vorführungen
wurde einſtimmig beſchloſſen, wobei die Erhebung eines
Eintrittsgeldes ſtattfinden ſoll, um einen möglichſt nam
haſten Betrag für genannten Zweck zu erübrigen. Jn
der S be rverre iſt in letzter Zeit eine weitere
gedeihliche Förderung der für die Merſeburger Turner-
ſchaft ſo wichtigen Angelegenheit eingetreten, ſo daß die
Verwirklichung desſelben hoffentlich bald in greifbareNähe
rückt. Mit drerfachem „Gut Heil“ auf die deutſche Turner
ſchaft wurde die anregend verlaufene Sitzung geſchloſſen.

Mit dem Roggenſchnitt haben die Ländwirte unſerer
Gegend nunmehr begonnen. Die erſten Mandeln ſtehen auf
den Feldern. Den Landwirten wäre jetzt eine Reihe ſchöner
Sonnentage erwünſcht. Der heutige Dienstag macht ſchon einen
guten Anſang, denn die Temperatur ſtieg heute wieder auf
31 Grad Celſius Schattenwärme.

Der Freiballon „Bitterfeld 2“, der am Sonntag
vormittag zunächſt in ſüdweſtlicher und dann in weſtlicher
Richtung unſere Stadt überflog, iſt kurz nach 12 Uhr bei
Göhritz im Kreiſe Querfurt glatt gelandet. Der Ballon war
vormittags e 8 Uhr in Bitterfeld aufgeſtiegen und ſoll eine
Höhe von 1700 Meter erreicht haben. Jn dem Ballon befanden
ſich drei Herren.

In der Saale ertrunken iſt am Montag nachmittag
gegen 4 Uhr am Scheitplatze die 8s jährige Tochter
des Bergarbeiters Makul von hier. Da Hilfe nicht in
der Nähe war, wurde das Mädchen von dem jetzt ſtraffen
Strome abgetrieben und mußte rkrin ken Wer
wird uns hierzu gemeldet: Die 8jährige Helene Makul
hielt ſich am Scheitplatze auf und ſpielte nach Kinderart
auf dem dort am Ufer befeſtigten Holzflöſſen. Ein beſon
deres Vergnügen der Kinder iſt es, auf den Holzſtämmen
zu ſitzen und die Füße zu baden. Hierbei ſtürzte das
Mädchen in den Strom, wurde ſofort nach der Mitte der
Saale abgetrieben und verſank kurze Zeit darauf lautlos
in den Fluten. Ein alter Schäfer, der am Scheitplatze
ſeine Schafherde beaufſichtigte, hatte den Unfall wohl be
merkt, konnte aber leider keine Hilfe leiſten. Als der
ſchnell herbeigeholte Bademeiſter der Sternbergſchen
Badeanſtalt anlangte, war von der Verunglückten nichts
mehr zu ſehen; auch jede Nachforſchung erwies ſich als
erfolglos. Die Leiche iſt noch nicht gefunden und dürfte

auch infolge des hohen Waſſerſtandes der Saale ſobald
nicht gefunden werden.

Vom Dache ſtürzte heute nachmittag am Hauſe
Markt 10 der Dachdeckergeſelle Götze von hier, der dort
mit Dacharbeiten beſchäftigt war. Glücklicherweiſe fiel er
auf die am Hauſe in Höhe der erſten Etage vorübergezoge
nen Drähte der elektriſchen Leitung, wodurch der Sturz
weſentlich gemildert wurde. Während der eine Draht riß,

elang es dem G. ſich am anderen Drahte und dann an derFenſterbrüſtung der erſten Etage ſo lange feſtzuhalten, bis

er von ſeinew Arbeitskollegen aus ſeiner gefährlichen Lage
befreit werden konnte. An Verletzungen erlitt der Ab
geſtürzte Verſtauchungen des Körpers und Schnittwunden
an den Händen, während ein jüngerer Arbeiter der die
Sicherheitsleine halten mußte, eine ſchmerzhafte Verletzung
der rechten Hand davontrug. Beide mußten ſich in ärzt
liche Behandlung begeben.

Jugendpflege.
e weiter dehnt ſich die Jugendpflege auf dem

Lande aus, und die Befürchtung, daß ihr von den maß



gebenden Kreiſen der Landbevölkerung energiſcher Wider
ſtand entgegengeſetzt werden könne, hat ſich nur in ein
zelnen Fällen beſtätigt.

Auch die am vergangenen Sonntag in Nieder
Clobicau abgehaltene r zum Zwecke der
Förderung der r e in den Gemeinden Nieder
wünſch, Ober und Niederclobicau, Wünſchendorf, Reins
dorf Und Raſhwitz erfreute a eines guten Beſuches.
Superintendent Siebert eröffnete dieſe mit einem ein
dringlichen Appell an die Anweſenden, kräftig mitzu
arbeiten im Kampfe gegen die Feinde unſerer Jugend.
Oberlehrer Hemprich Merſeburg ſprach dann in ſeiner
klaren, überzeugenden Weiſe von der Sorge um den Nach
wuchs unſeres Volkes; wie es hier gilt vorzubeugen, um
den Gemeinden, demStaate die ganz bedeutenden ſSummen,
welche durch eine e gefallene oder gar ver
a Jugend, durch Jugendfürſorge, Armenlaſten, Straf
anſtalten uſw. e zu erſparen.

Auch die weibliche Jugend muß herangebildet werden
zu tüchtigen Hausfrauen und Müttern; das kann in Hausne en und Kochkurſen geſchehen. Zu dieſem

wecke iſt es nötig, Jugendheime einzurichten, in welchen
die Jugend ſich ſammelt, Vorträge hört, durch Leſen guter
Bücher und Baſtelarbeiten ſich die Zeit vertreibt und durch
turneriſche bungen den Körper kräftigt und geſchickt macht,
in denen auch der weiblichen Jugend das geboten wird,
was für den ſpäteren Beruf gut und nützlich ſein kann.
Die dem Vortrage folgende n dreht ſich zu

nächſt um e en ämtliche Anweſendenerklärten ſich bereit, dem Ortsausſchuſſe für Jugendpflege
beizutreten. Folgende Herren wurden in den Arbeitsaus

ſchuß gewählk: Amtsvorſteher Vogel, Ortsvorſteher
Höſchel, Lehrer Lange, Kaufmann Herrich,
Boltze jun., Lehrer Pflug, Tänzer, Hülße jun.
Niederclobicau, Ortsvorſteher Wehr Oberclobicau, Orts
vorſteher NeubarthWünſchendorf, Ortsvorſteher
Schreiber Reinsdorf, Zimmermann und

A. Reuſche-Raſchwitz. Den Vorſitz übernahm Super
intendent Siebert. Weiter wurde die Frage des Jugend
heims erörtert. Auch hier erklärte ſich Superintendent
Siebert gern bereit, n dieſe Zwecke ſeine Pfarrſcheune
zur Verfügung zu ſtellen. Die Mittel zum Ausbau der
ſelben ſind vom Staate, dem Kreiſe und aus Stiftungen,
welche von der Verſammlung n Ausſicht geſtellt wurden,
aufzübringen. Eine Beſichtigung der Scheune an Ort und
Stelle ergab die Überzeugung, daß hier etwas Gutes für
die Jugend geſchaffen werden könne.

m Abend wurde ein reichbeſuchter Familien
abend abgehalten, den Sup. Siebert mit einem Hin
weis auf das junge Deutſchland eröffnete Oberlehrer

SHemprich ſprach dann über die Mitwirkung der Ge
meinde an der Jugendpflege; die Beſchäftigung mit der
ugend iſt kein Fremdkörper, ſondern ein wichtiger Be

ſtandteil des Gemeindelebens. Jme ſerneren Verlauf des
Abends zeigte er dann, wie praktiſche Arbeit an der Jugend
getrieben werden könne durch Darbietung einer Novelle

Schöne Geſänge der Jugend, geleitet vom Lehrer Lange,
umwoben die Vorträge, ſo daß die Beſucher reich be
friedigt den Heimweg antreten konnten.

Niederclobicau beſitzt bereits einen Spielplatz, auch iſt
e e für die genannten Orte gegründet;
fehlt alſo auf dem Lande ni tändnis

e

für die Wieſen nur vorteilhaäft wirken kann, da dieſe dur
die ſengenden Sonnenſtrahlen förmlich verbrannt ſchienen
ſomit iſt auch auf Grummet zu rechnen. Das Waſſer hat
eine ſchmutzig trübe Färbung und führt Gras, Holz u. dergl.
mit ſich. Bis heute iſt das Waſſer noch geſtiegen. Die

von hier nach Merſeburg führenden Straßen ſind in den
Talmulden leicht überflutet.

S Dürrenberg, 20. Juli. Bei dem Gewitter am Sonn
tag hat hier der Blitz zirka 5——6 Mal eingeſchlagen, teils in die
Telephonleitungen des Fleiſchermeiſters Jentzſch, Gärtnereibe
ſitzers Haring, Gebr. Kerſten und in den Turm auf dem Aſchen
berg. Außerdem hat ein Blitzſtrahl einen Schornſtein der
Firma Gebr. Kerſten getroffen und dieſen za. 5 Meter von oben

herab demoliert, ſo daß ein Schaden von etwa 400 Mark ent
ſtanden iſt. Die Ziegelſteine ſind za. 30 Mtr. im Umkreis ver
ſtreut worden. Nach einer Tätigkeit von 42 Jahren ſchied der

bisherige Kirchendiener, der penſionierte Salzläder Karl
Schöppe aus ſeinem kirchlichen Amt, das er mit raſtloſem

Eifer und großer Treue und Gewiſſenhaftigkeit bisher verrichtet
hatte. Schwere Krankheit und damit verbundene Schwäche
ließen ihn das ihm liebgewordene Amt niederlegen, für deſſen

treue Verwaltung er vor zwei Jahren mit dem Allgemeinen
Ehrenzeichen in Silber ausgezeichnet war. Der Gemeinde
kirchenrat hat den Scheidenden noch mit einem namhaften Geld
geſchenk bedacht als Ausdruck des Dankes für die langjährigen
treuen Dienſte. Sein Nachfolger iſt der frühere Stellmacher
meiſter Faulmann geworden, der auch zugleich das Amt eines
Hausmanns im Martha Hohenthal-Haus übernommen hat.

S Porbitz, 20. Juli. Vor kurzem entwich der Schmiede
lehrling Joh. Quietzſch, beim Schmiedemeiſter hier in der
Lehre, unter Mitnahme eines Geldbetrages und einer Remon
toirUhr ſeines Lehrkollegen. Statt in die Fortbildungsſchule

zu gehen, verſchwand das ſaubere Bürſchchen. Aus Roſtock
ſchrieb er noch an einen hieſigen Klempnerlehrling und bald

darauf wurde er in Hamburg mittellos verhaftet. Er iſt ein
Fürſorgezögling aus Leipzig und ſieht nun ſeiner Beſtrafung

entgegen. Am Freitag konnte das Nachtwächter Friedrich
Siegelſche Ehepaar ſeine goldene Hochzeit feiern. Die
feierliche Einſegnung des Jubelpagares im Beiſein der Kinder
und Kindeskinder vollzog Paſtor Held am Sonntag und über
reichte dabei das Allerhöchſte Gnadengeſchenk von 50 Mark.
Möge dem Jubelpaare noch ein friedlicher Lebensabend be
ſchieden ſein.

g. Aus dem Elſtertale, 20. Juli. Ein ſchweres Ge
witter zog in der Nacht zum Sonntag über die hieſige

Gegend. Ein wolkenbruchartiger Regen, der mehrfach
Verſchlämmungen verurſachte, praſſelte nieder. 24 Uhr
erloſch das elektriſche Licht, da ein Blitz die Starkſtrom
leitung der überlandzentrale Saalkreis Bitterfeld bei

Burgliebenau und Lochau getroffen hatte. Die Defekte
waren Sonntag abend e ie gemeſſenen Regen
höhen in vergangener Woche betrugen bis Einſchluß Frei
tag 77 ihm. Das Gewitter in der Nacht zum Sonntag
brachte noch 57 m.

Aktiva und Paſſiva balanzierten mit 384,80 Mk.
aleichnamigem Geno J W 2

Mücheln und Amgebung.
21. Juli.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen der Land
wirtſchaftskammer. Jmport und Ankauf von
1 jährigen und älteren Stuten. Nachdem
der Saugfohlenimport für das laufende Jahr ſeine Er
ledigung gefunden hat und zur allgemeinen Zufrieden
heit ausgefallen iſt, beabſichtigt nunmehr die Landwirt
ſchaftskammer auch dem Ankauf von 138 jährigen und
älteren Stuten näherzutreten. Die Züchter werden des
halb hiermit gebeten, ihre Beſtellungen bis ſpäteſtens
Zum 2. Auguſt d. Js. an die Landwirtſchaftskammer
zu Halle gelangen zu laſſen. Beſondere Wünſche hin
ſichtlich Farbe, Alter und Preislage bitten wir angeben
zu wollen. Wenn auch dieſe Beſtellungen nicht als un
bedingt bindende angeſehen werden, ſo knüpfen wir an
ſie doch die Erwartung, daß die Beſteller auch auf der
Auktion bemüht, ſein werden, die Anzahl der beſtellten
Tiere zu erſtehen. Lehrlingsprüfungen. Für
die im Herbſt d. J. ihre Lehrzeit beendigenden Landwirt
ſchaftslehrlinge wird in der zweiten Hälfte des Monats
September Gelegenheit geboten zur Ablegung der Lehr
lingsprüfung. Die Anmeldungen zu dieſer Prüfung ſind
bis 1. Auguſt bei der Landwirtſchaftskammer zu Halle
einzureichen. Mit der Anmeldung ſind einzuſenden ein
kurzgefaßter ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, die Einwilli
gung des Lehrherrn zur Prüfungsanmeldung, ein Zeug
nis des Lehrherrn und die Prüfungsgebühr (20 Mk. ſ.
Zur Teilnahme an der Prüfung kann jeder unbeſcholtene
Landwirtſchaftslehrling zugelaſſen werden nach Beendi
dung einer ordnungsmäßigen Lehrzeit in einer in der
Provinz Sachſen belegenen Wirtſchaft, fernerhin e
Landwirtſchaftsbeamte bis zum Ablauf einer Jahres na
beendeter Lehrzeit. Die Prüfungsordnung wird auf An
krag von der Landwirtſchaftskammer überſandt. Ganz
beſonders wenden wir uns an die Lehrherren mit der
Bitte, auf die von ihnen ausgebildeten und zu Michaelis
ihre Lehrzeit beendigenden Lehrlinge dahin einzuwirken,
daß ſie ſich der Lehrlingsprüfung unterziehen.

Braunsdorf, 20. Juli. Beim Unwetter in der Nacht
zum Sonntag brach um 3 Uhr bei dem Kaufmann Albert
Nitſchker die Scheune zuſammen. Glücklicherweiſe iſt nie
mand zu Schaden gekommen.

Laucha, 20. Juli. Die Frau des Bäckermeiſters Roſinski
exlitt dadurch einen Unfall, daß ſie beim Waſſerholen ausglitt,
wobei ſie ſich eine komplizierte Verſtauchung des rechten Unter
ſchenkels zuzog. Sie mußte nach ihrer Wohnung getragen
werden. Ein benachbarter Fleiſchermeiſter hatte an dieſem
Brunnen ſeinen Eiskaſten geleert, wodurch infolge der Eisſtücke
und dem Schlamm die Glätte entſtand, die der Frau zum Ver
hängnis wurde. Exhebliche Dammrutſchungen hat
der ſtarke Regen der letzten Tage ſowohl auf der Betriebsſtrecke
als auch auf der noch im Bau befindlichen Strecke gezeitigt.
Nur mit äußerſter Anſtrengung und unter größter Vorſicht war
es möglich, den Betrieb aufrecht zu erhalten. Unſere Obſt
und Weinbaugenoſſenſchaft wuchs im letzten Jahre auf
74 Mitglieder mit einer Geſamthaftſumme von 740 W m

ei der

Aktiva und Paſſiva ,92 Mk.
Freyburg, 20. Juli. Bei der trockenen Hitze der letzten

Zeit konnten die Rebkrankheiten nicht keimen. Jetzt nach
dem durchdringenden, fruchtharen Regen ſind aber die beſten
Bedingungen gegeben. Alle diejenigen, welche nicht vorbeugend
ihre Weinſtöcke aufbanden, ſpritzten und ſchwefelten, müſſen

zuſehen, wie die Stöcke und Trauben befallen werden, wenn
nicht bald die Reben durch ordentliches Aufbinden, Spritzen
und Schwefeln geſchützt werden. Aus den Hauptweingebieten
meldet man ſchon ſtarken Befall.

Aus vergangener Zeit Für unsere Zeit
20. Juli 1814.

Spanien und der Pariſer Friede.
An dieſem Tage trat nun endlich auch Spanien dem

Pariſer Frieden bei, nachdem ſich König Ferdinand mit
Frankreich verſtändigt hatte. Solche Verſtändigung be
traf einerſeits die gegenſeitige Garantierung des kerri
toriglen Beſitzes, andererſeits die Abſperrung jedes frei
heitlichen Luftzuges. Jn Frankreich wie in Spanien
waren die Regierungen ängſtlich bemüht, alles, was
Napoleon trotz Despotismus an guten Neuerungen ge
ſchaffen, zu vernichten, um womöglich jede Erinnerung
an den Stürmer der Throne auszulöſchen.

21. Juli 1814.
Heiratspläne zwiſchen Frankreich und Preußen.

Zwiſchen den Höfen von Paris und Berlin herrſchte
ein geſpanntes Verhältnis, obſchon für König Lud-
wig XVIII. kein Grund vorlag, Preußen zu zürnen, das
ihm ſeinen Thron wiedererkämpft hatte; wohl aber hatte
der preußiſche König Urſache, dem Bourbonen zu miß-
trauen, der das, was Napoleon geraubt, herauszugeben
ſich weigerte. Nun war die Diplomatie befhſſen, ein
freundlicheres Verhältnis zwiſchen den beiden Höfen an
zubahnen. So ſuchte man eine Heirat zwiſchen dem
Herzog von Berry, dem Neffen des franzöſiſchen Königs,
und der ſchönen Prinzeſſin Charlotte von Preußen zu
vermitteln. Jndes machte König Friedrich Wilhelm III.
von Preußen dem Grafen Goltz klar, daß er von einer
ſolchen Familienverbindung durchaus nichts wiſſen wolle
Die Folge war, daß die Spannung zwiſchen Frankreich
und Preußen eine größere wurde.

Cletterwarte.
V. W. am 22. Juli Zeitweiſe aufheiternd, meiſt wolkig

bis trüb, Regenfälle, Gewitter, Abkühlung Am 23. Juli:
Ziemlich warm, teils heiter, teils wolkig, ſtrichweiſe Gewitter.

Cuftschiffahrt.
Johannisthal--Malmö im Flugzeug. Der deutſche

Flieger Wieting iſt am Sonnabend kurz nach 6 Uhr mit
Geheimrat Albert als Fluggaſt auf dem Kopenhagener
Flugplatz gelandet. Wieting war Sonnabend früh zu
ſammen mit Schüler in Johannisthal zum Fluge nach
Malmö aufgeſtiegen. Jn Warnemünde wurde eine
Zwiſchenlandung vorgenommen. Um 45 Uhr trafen die
beiden Flieger, nachdem ſie die Oſtſee überflogen hatten,
über Gjedſer ein. Schüler nahm abermals eine Landung
vor, während Wieting den Flug nach Malmö fortſetzte.

e wollte ſpäter den Weiterflug nach Malmö fort
etzen.

BallonGrandPrix.
Paris, 20. Juli. Die deutſchen Teilnehmer am Ballon-

GrandPrix, Ballon „Leipzig“ (Führer Apfel, Begleiter
Frank), ebenſo „Barmen“ (Führer Dr. HenſchBerlin, Be
gleiter Dr. Schoenich) und „Breslau“ (Dr. Halben-Breslau)
hatten einen guten Start. Der Kurs ging bei ſchwachem Winde
nach Nordweſt. Die größere Anzahl der Konkurrenten hat

den ürmelkanal überquert und iſt nach England geflogen.

Paris, 20. Juli. Zum Wettbewerb um den
Großen Preis des Aeroklubs von Frankreich ſind
geſtern Nachmittag im Tuileriengarten drei deutſche, zwei
belgiſche, ein italieniſcher und 17 franzöſiſche Ballons geſtartet.
Der Wind trieb ſie in der Richtung auf England und Holland zu.

P Ein ſchwerer Unfall eines Fliegeroffiziers hat ſich
am Montag auf dem Flugplatze Johannisthal bei Berlin
ereignet. Als Leutnant Holtzmann, der den Rumplerwerken
zur Ausbildung überwieſen iſt, auf einer Rumplertaube auf
geſtiegen war, wurde er von einer Bö erfaßt und gegen die
Tribüne getrieben. Das Flugzeug durchbrach die Rückwand
der Tribüne und ſtürzte nieder. Der Offizier erlitt Verletzungen
im Geſicht und eine ſchwere Verſtauchung der Wirbelſäule.

9 Todesſturz eines engliſchen Offiziers. Aus London
meldet der Draht: Ein Militärflugzeug ſtürzte Montag nach
mittag bei der Flugzeugſtation New Goſport ab. Ein Offizier
wurde getötet und ein Unteroffizier ſchwer verletzt.

Gerichtsverhancllungen.

L Berlin, 18. Juli. Das Ende einer Trinkerin.
Wegen fahrläſſiger Tötung hatte geſtern die 3. Ferien
ſtrafkammer des Landgerichts I gegen den Kutſcher Otto
Fehrmann zu verhandeln. Am 9. März d. J. kam
der Angeklagte mit ſeinem Fuhrwerk in ſcharfer Gang
art die Fruchtſtraße entlang. Als er, ohne ſeine Fahr
geſchwindigkeit zu verringern, auf den Küſtriner Platz
einbiegen wollte, riß er die 56 jährige Frau Schmittek
um, die gerade den Fahrdamm paſſieren wollte. Dieſe
erlitt ſo ſchwere Quetſchungen, daß ſie einige Stunden
ſpäter verſtarb. Aus dem Gutachten des ärztlichen Sach
verſtändigen ergab ſich, daß die Verletzte mit dem Leben
davongekommen wäre, wenn ſie nicht eine notoriſche
Trinkerin geweſen wäre. Wie der Sachverſtändige be
kundete, war die eigentliche Todesurſache ſogenannte
Fettembolie. Jn dem Körper einer dem Alkoholgenuß
im Kbermaß ergebenen Perſon befinde ſich neben dem
konſiſtenten Fett auch flüſſiges Fett, und dieſes ſei infolge
der Quetſchungen in den Blukkreislauf gekommen. Bei
den infolge der Trunkſucht veränderten Organen der Ge
töteten, die bis 180 Mk. Schnaps pro Tag konſumiert
habe, ſei das Fett dann in das Gehirn gedrungen und
habe den Tod herbeigeführt. Das Urteil lautete deshalb
nur auf zwei Wochen Gefängnis.

inen guken Fang ha chö r riminalpolizei
jüngſt durch die Feſtnahme einer Diebesbande gemacht, die
ſeit langem der Schrecken der Kutſcher war. Die Verhafte
ten ſind die Kutſcher Paul Dumke und Friedrich Wentzel,
der Arbeiter Hermann Schulze aus Schöneberg und der
Kaufmann Schuſter, bei dem ein ganzes Lager geſtohlener
Waren vorgefunden und beſchlagnahmt wurde. Unter der
Diebesbeute befinden ſich viele Säcke mit Kaffee, Kiſten
mit Schokolade, Kakao, Zucker uſw. Die Kollidiebe, die
beſonders im Weſten Berlins und den Vororten arbeiteten,
gingen mit großer Dreiſtigkeit zu Werke. Alle drei trugen
ſtändig Rollkutſcherkleidung mit Lederſchürze, deren Taſche
leicht ſichtbar Frachtzettel und Notizbücher barg. Als bei
der Schöneberger Polizei zahlreiche Anzeigen über Kolli
diebſtähle einliefen, wurde ſofort ein beſonderer Pa
trouillendienſt eingerichtet, und nach langwierigen Beob
achtungen erfolgte die Verhaftung der Diebe und ihres
Hehlers.

Unter den Rädern eines Autos. Am Sonntag vor
mittag verſuchte in Trie,r das Automobil des Land
gerichtspräſidenten Wette in der Kahlenfelsſtraße vor
einer taubſtummen Frau, die den Wagen nicht be
merken konnte, zu halten. Der Verſuch mißlang; die Frau
wurde mit ſolcher Gewalt gegen eine Wand geſchleudert,
daß ſie auf der Stelle ſtarb. Jnfolge des ſtarken Brem
ſens ſchleuderte das Automobil auf dem Bürgerſteig gegen
einen gerade vorübergehenden Sergeanten, dem
beide Beinezerſchmettert wurden. Die Jnſaſſen
des Autos blieben unverletzt.

Mordverſuch und Selbſtmord eines Kochlehrlings.
Jn einem Hotel in Straßburg i. E. ſtieß am Sonnkag
der 17jährige Kochlehrling Scheck dem Koch Meßmer ein
Meſſer in den Hals und verletzte ihn lebensgefährlich.
Darauf ſtürzte ſich Scheck aus einem Fenſter des fünften
Stockwerkes auf den Hof hinab, wo er tot liegen blieb.
Der Grund zu der Tat iſt unbekannt.

Die Trauung der Luiſenbräute. Jn Potsdam
fand am Sonntag die alljährlich übliche Trauung der
„Luiſenbräute“ ſtatt. Morgens um 289 Uhr hatte ſich
eine zahlreiche Zuſchauermenge in der Garniſonkirche ver
ſammelt, um die ſieben „grünen“ und zwei „ſilbernen“
Brautpaare bei der feierlichen Handlung zu ſehen. Ob-
wohl dieſe Zeremonie, die an die ernſten Tage des Vater
landes mahnt, allfährlich wiederkehrt, finden ſich doch viele
Hunderte von r Die Bräute müſſen aus Pots
dam ſein und müſſen, wie erinnerlich ſein wird, als
Dienſtmädchen mindeſtens ſechs Jahre auf einer
Stelle gewirkt haben. Nach dem Tode der Königin Luiſe
wurde in Potsdam für ein Denkmal geſammelt. Die
Sammlung ergab die Summe von 85 000 Mark. Friedrich
Wilhelm III. beſtimmte jedoch, daß für dieſe Summe in
Potsdam kein Denkmal errichtet werden ſolle, ſondern daß
mit den Zinſen alljährlich zehn arme, würdige Bräute aus

geſtattet werden ſollten. Die Paare werden in der Todes
ſtunde der Königin getraut.i it. Jedes Brautpaar erhält eineBibel und 450 Mark. Die Bräute erſchienen auch geſtern,

nach den Vorſchriften der Stiftung, in ſchwarzem
Wollkleid mit Kranz und Schleier. Die Trauung
vollzog der Hofprediger Richter. Unter den Zuſchauern
befand ſich auch ein Paar, das vor 45 Jahren als „Luiſen
Brautpaar an der gleichen Stelle den Bund fürs Leben
geſchloſſen hatte, und das noch ſo rüſtig iſt, daß es hofft,
in fünf Jahren als „goldenes Brautpaar
1919 die Feier erleben zu können.

am 19. Juli



Schreckenstat einer verzweifelten Mutter. Eine
galiziſche Bauernfamilie, die vor Jahren nach Amerika ausge
wandert war und deren Familienoberhaupt allmählich 10000
Kronen an ſeine Angehörigen in die Heimat geſchickt hatte,
kehrte dieſer Tage in die Heimat bei Lemberg zurück. Hier
erfuhr der Mann, daß die betrügeriſchen Verwandten das ganze
Geld für ſich vertan hatten. Aus Verzweiflung hierüber
ſchnitt die Bäuerin in Abweſenheit ihres Mannes dreien
ihrer Kinder die Kehle durch, legte die Leichen neben
einander und entleibte ſich darauf auf dieſelbe Weiſe. Das
vierte Kind, das den Vorgang beobachtet hatte, entriß ſich den
en der Mutter und floh. Als man den Bauer an die

eichen ſeiner Angehörigen führte, wurde er wahnſinnig.
Verbot deutſchen Geldes in Holland zur Be

achtung für Seebadbeſucher. Nach den Bekanntmachungen
der niederländiſchen Regierung darf in den Niederlanden kein
deutſches Geld gusgenommen Gold mehr in Zahlung ge
nommen werden Zuwiderhandlungen ſind mit einer Strafe bis
zu 500 Gulden verboten. Es iſt befremdlich. daß dieſe Ver
ordnung, die ja ſchon früher in linderer Jorm vorhanden war,
jetzt mit aller Strenge beobachtet wird. Auch in den Grenz-
orten, wo man doch ſonſt das deutſche Geld anſtandslos nahm,
wird es jetzt zurückgewieſen. Die Verordnung wird vor allen
Dingen in den Seebädern mit Kopfſchütteln aufgenommen ſein;
man nahm hier bisher und ſogar an den Bahnſchaltern deut
ſches Geld unbedenklich entgegen; ja in verſchiedenen größeren
Etabliſſements waren die Preiſe in deutſcher Währung ausge
ſchrieben. Die Bekanntmachung dürfte aber auch die Arbeiter,
die in Holland wohnen und in Deutſchland arbeiten, in Ver
legenheit ſetzen denn das kann man wohl den deutſchen Arbeit
gebern nicht gut zumuten, daß ſie am Sonnabend einzelne Leute
„holländiſch“ entlohnen.

Ein Vermächtnis von 35000 M. hinterließ der in
Köln verſtorbene ehemalige Elberfelder Bürger Ernſt Middel
haufe der Stadt Elberfeld. 20000 M. bekommt das
ſtädtiſche Muſeum zum Ankauf von Kunſtwerken, 10000 M.
ſind geſtiftet für bedürftige Blinde und 5000 M. werden der
Stadtbücherei zur beliebigen Verfügung überwieſen

Deutſche Jrauen, deutſcher Wein verpönt. Bei
dem letzten Großherzogsbankett in Waldshut erregte es, wie
der „Bad. Nationalliberalen Korr.“ geſchrieben wird, unter
den Teilnehmern großen Unwillen, daß in dem allgemeinen
Liede „Deutſchland, Deutſchland über alles“ der zweite Vers,
der ſonſt lautet: „Deutſche Frauen, deutſche Treue, deutſcher
Wein und deutſcher Sang“ umgeändert war in den Text
„Deutſche Sitte, deutſche Treue, deutſcher Mut und deutſcher
Sang“. Einer, dem die Anderung gleichfalls mißfiel, ging der
Sache auf die Spur und ſtellte feſt, daß die Buchdruckerei, die
den Text hergeſtellt hatte, denſelben dem Karlsruher Liederbuch,
Liederſammlung für die Schule, bearbeitet von L. Jäger, Ober
lehrer, 2. Heft, 1912, Verlag von J. J. Reiff, Karlsruhe, ent
nommen hatte. Auf S. 94 findet ſich tatſächlich dieſer ver
ſchandelte Text des ſchönen Vaterlandsliedes vor. Die
Korreſpondenz bemerkt hierzu mit Recht: „Wir möchten in
aller Offentlichkeit anfragen, welche Gründe für den Heraus
geber maßgebend waren, als er dieſe „Verunreinigung“ des
Textes vornahm Will man auch ſchon in Baden mit ſolchen
Mätzchen kommen Hält man es für „unſittlich“, wenn der
Volksſchüler den edlen Klang der deutſchen Frau beſingt und
n n wenn auch dem deutſchen Wein ſein Lob

von Beni Saf bei Oran ſtieß
beſetzte Autobuſſe zuſammen.gekötet, mehrere ſchwer verletzt.

Eiſenbahnunfall. London, 20. Juli. Mit dem
von Glasgow nach London gehenden ealedoniſchen Expreß-
zuge ſtieß, als er in der Nähe der Station Earlisle ſtill
hielt, der von Edinburg nach London gehende nordbritiſche
Expreßzug zuſammen. Die beiden letzten Wagen des
caledoniſchen Zuges wurden zertrümmert. 18 Perſonen
erlitten leichtere Verletzungen

Aus dem Reiſe Tagebuch
von Siegfried Delius.
Reiſe zum Kilimandjaro.

(Fortſetzung.)

Etwas vom Djaga- Volksleben n bei
einem Spaziergang nach dem in der Nähe der Miſſtons
ſtation liegenden Markt. d dem Wege dorthin machte
mich Miſſionar Aldewage auf einen Mann aufmerkſam,
der mit einem unten ſpitzen, armſtarken und za. einen
Meter langen Pfahl ackerte, indem er mit aller Macht in
die Grasnarbe hineinſtoßend, große Schollen e e
dieſe werden dann mit der Hacke zerkleinert: eine müh
ſelige Arbeit, die die Leute ſich erſparen oder doch er
leichtern könnten, wenn ſa europäiſche Hacken benutzen
würden; aber die Djaga ſind ſehr konſervative Leute, die
nicht gern vom alten Brauche laſſen. Auf dem Markt
platze wimmelte es von Frauen und Mädchen jeden
Alters, Männer und Jungens waren faſt gar nicht 3
ſehen; Bananen, Bohnen, Hirſe, Kartoffeln und Milch
wurden hauptſächlich verhandelt beſonders auffallend

war noch eine Art grauer Aſche, die an gewiſſen Plätzen
der Steppe gefunden und mit Waſſer gusgelaugt als Salz
verwendet wird. Aus Holz recht ſauber geſchnitzte runde
Schalen mit Handhaben wurden als Gefäße für Hirſe
und Bohnen (und auch für das e benutzt. Die Kar
toffeln wurden in Baſtſäcken, die recht ſauber aus Bananen
baſt geflochten ſind, gebracht. Von den Bananen wurden
viele gleich abgeſchält und in große Gefäße getan, um zu
Bier verarbeitet zu werden. Als Biertöpfe dienen große
Tongefäße, die von Leuten aus dem Pare-Gebirge zum
Markt gebracht werden. Der Kilimandjaro-Lehm eignet
ſich nicht zum Herſtellen von Töpfen.

Ein Beſuch in Kilema.
Mitten zwiſchen der Miſſtionsſtation Moſchi und der

dicht bei der Miſſionsſtation Mamba liegenden Mittel
ſchülſtation Marangu liegt die katholiſche Miſſionsſtation
Kilema. Es iſt eigenarkig, wie hier am Kilimandjaroevangeliſche und katholiſche Miſſionsſtationen durchein

andergewürfelt ſind: von Oſten nach Weſten ſind es:
Rombo (kath.) Mwikg und Mamba (mit Merangu)
(evang.), Kilema (kath.), Moſchi (evang.), Kiboſcho(kath.), Madſchame, Maſama und Schira n Da
die den Miſſionsſtätionen zugeteilten Landſchaften durch
tiefe Täler und auch durch volkliche UAnterſchiede vonein
ander geſchieden ſind, ſo iſt die Miſchung nicht ſo ſchlimm,
wie es auf den erſten Blick zu ſein ſcheint, bedauerlich
bleibt ſie deshalb doch.

Auf dem Wege von Moſchi nach Kilema bildet die
Nangaſchlucht den tiefſten Einſchnitt: eine volle Stunde

Motorboot in Flammen. Berlin, 20. Juli. Dem
Motorboot „Guſtav“, das geſtern mittag mit ekwa 30 bis
40 Perſonen an Bord einen Ausflug nach der Oberſpree
gemacht hatte, ging auf der Rückkehr in der Nähe der
Oberbaumbrücke bald nach Mitternacht der Benzinvorrat
auf die Neige. Beim Nachfüllen von neuem Benzin ſoll
der Bootsführer mit einem Streichholz der Flüſſigkeit
zu nahe gekommen ſein. Plötzlich ſtand das ganze Vorder
ſchiff in Flammen, und eine fürchterliche Panik brach auf
dem Schiffe aus, das gerade noch an Land gebracht werden
konnte. Die ſofort alarmierke Feuerwehr konnte den
Brand ſchnell löſchen und die Paſſagiere an Land ſchaffen.
Zwei von ihnen, eine Dame und ein Kind, hatten beſonders
an den Beinen ſchwere Brandwunden erlitten. Eine
andere Dame und ein Herr waren ebenfalls erheblich ver
letzt und mußten die Hilfe der Rettungswache in Anſpruch
nehmen. Von den anderen Paſſagieren hatten viele
leichtere Brandwunden davongetragen. Der Führer des
Motorbootes, dem wahrſcheinlich die Schuld an dem Unfall
beizumeſſen iſt, ſoll über Bord geſprungen und ver

ſchwunden ſein. Goſſ. Ztg.)Autounfall. Dort mund, 20. Juli. Jn der ver
gangenen Nacht um 3 Uhr fuhr ein mit ſieben Perſonen
beſeßtes Automobil auf einer abſchüſſigen Straße in der
Nähe von Dortmund gegen einen Baum. Sämtliche Jn
ſaſſen wurden ſchwer verletzt. Der Bäcker Willy Gabel
iſt ſeinen Verletzungen erlegen.

Todesſturz zweier Alpiniſten.
Jnnsbruck, 20. Jult. Bei einer Tour ohne Führer

auf die große Schierſpitze in den Groedener Dolomiten
ſind geſtern zwei Chemnitzer Touriſten, die Herren Hugo
Köhler und Georg Beurmann abgeſtürzt. Beide
wurden ſofort getötet. Das Unglück geſchah offenbar
infolge Fehltritts des Vorankletternden, welcher den
Kameraden mitriß. Die Leichen wurden geborgen und
abends nach Wolkenſtein gebracht. Eine weitere Mel
dung beſagt: Die Verunglückten ſind der aus Chemnitz
ſtammende Profeſſor Heinrich Georg Beurmann und
der Fabrikant Hugo Köhler, gleichfalls aus Chemnitz.
Prof. Beurmann, Lehrer an den Techniſchen Staatslehr
anſtalten in Chemnitz, war, wie ſein Gefährte Köhler, be
geiſterter Alpiniſt, betätigte ſich indes auch auf anderen
ſportlichen Gebieten hervorragend, ſo als Luftſchiffer. Er
unternahm ſeinerzeit eine vielbeſprochene 36ſtündige Luft
fahrt von Bitterfeld nach dem Aſowſchen Meer, wobei er
1800 Kilometer in den Lüften zurücklegte.

Weitere Unfälle.
Aus Jnnsbruck wird gemeldet Bei einer Kletter-

tour auf dem ſehr ſchwierigen Pimpel im Tannheimevrtal
iſt am Sonntag der Münchener Touriſt Max Helm-
ſchrot infolge Ausbrechens eines Griffes 100 Meter
tief abgeſtürzt und zerſchmettert liegen geblieben.
re wurde geborgen und am Montag zu Tal ge
eheWeiter meldet der Draht aus Bern Bei einer Tour

auf den Pilatus wurde ein 23jähriger Herr Schwarz aus
Frankfurt, vermutlich ein Lehrer, der in Luzern bei Ver
wandten zu Beſuch weilte, von einem Schlaganfall ge
troffen und ſtarb.

e e S r eSchwere Antomobilnnfülke r
Dortmund, 20. Juli. Ein ſchweres Automobil

unglück ereignete ſich am Montag nächts gegen 3 Uhr im
benachbarten Kirchhör de auf der Provinzialſtraße bei
Zeche „Gottesſegen Der Chauffeur eines Arztes in
Wellinghofen hatte mit ſechs Freunden eine ſogenannte
„wilde Fahrt“ unternommen. Bei der Rückkehr verlor er
an einer abſchüſſigen Stelle die Gewalt über den Wagen.
Dieſer raſte gegen einen Baum und wurde vollkommen
zertrümmert. Sämtliche ſieben Jnſaſſen erlitten

braucht man, um dieſes z. T. ſehr ſteil abfallende Tal
zu umgehen. Den höchſten Punkt des Weges bildet der
za. 1540 Meter hohe Laſoberg, von dem aus man eine
überraſchend ſchöne Ausſicht nach Oſten hat. Da liegt
unmittelbar zu den Füßen die ausgedehnte Anlage der
Miſſion Kilema, deren helle Wellblechdächer aus dem
Grün der ſie umgebenden Anlagen hervorleuchten. Weiter
hin ſieht man die Dächer von Marangu und auf einem
Höhenzug jenſeits arangu die ſtattliche Kirche von
Mamba. Weiter nach Oſten blickt man über Tareka in
die große SerengetiSteppe im engliſchen Gebiet und aus
Südoſten leuchtet der nördlich vom Pare-Gebirge liegende
mächtige DjipeSee.

Kilema iſt eine ſchon ſeit bald 25 Jahren beſtehende
Miſſionsſtation der (ſchwarzen) Väter vom heitligen Geiſt,
ſeit zwei Jahren iſt es Sitz des Biſchofs Munſch, der
einige Monate des Jahres in Tanga wohnt. Gar ſtatt
lich iſt das zweiſtöckige Wohnhaus der Patres (3) und
Brüder (2), mit ringsum laufender breiter Veranda und
einem prächtigen Blick auf das Gebirgspanorama des
Kilimandjaro, deſſen beide Gipfel, der ſchneebedeckte Kibo
und der zacktge Mawenzi mit dem en liegendenSattel direkt vor dem Beſchauer liegen. An alte Zeiten
erinnert die alte, in Aufſtandsgefahr als Zufluchtsſtätte
gebaute n deren Fenſter kein Glas haben, ſondern
mit weißem Zeug beſpannte Rahmen, und in der infolge
deſſen ein myſtiſches Dunkel herrſcht. Außerſt einfach iſt
die innere Ausſtattung dieſes Gotteshauſes abgeſehen
von dem Hochaltar, der ſehr ſchön geſchnitzt iſt. Es iſt
die Arbeit eines künſtleriſch veranlagten Maſai-Chriſten,
der auch für die neue Kirche wundervolle Türen geſchnitzt
at. Dieſe neue Kirche würde eine Zierde jeder deutſchen
tadt bilden. Sie iſt eine dreiſchiffige romaniſche Baſi

lika mit zwei Querſchiffen, za. 50 Meter lang, 15 Meter
breit und ſehr hoch, aus rötlichen Werkſteinen (behauenen

HQuadern) aufgeführt; die za. 12 Paar mächtigen Säulen
ſind aus Zementſteinen, die um eiſerne Schienen herum-
gebaut ſind (Eiſenbeton), hergeſtellt. Dieſe biſchöfliche
Kathedrale iſt e nicht ferkig, aber ſie macht ſchon jetzt
einen gewaltigen Eindruck, beſonders wenn man bedenkt,
daß ein Baumeiſter (ein Pater) und ein Tiſchlerbruder
dieſes mächtige und ſchöne Gotteshaus mit Hülfe einge
borener Arbeiter und Hundi (Handwerker) gebaut haben
und noch bauen. Man iſt jetzt gerade dabei, die z. T. mit
ſchönen Glasmalereien verſehenen Fenſter einzuſetzen.
nd tiftungen katholiſcher Miſſionsfreunde in Deutſch
and.

Die Seminarſtation Marangu liegt etwa
Stunde von der Miſſtonsſtation Mamba entfernt. Es iſt
„hiſtoriſcher Boden“, auf dem ſie ſteht: auf dem Platze der
alten von Carl Peters, dem Bezwinger der Kilimand
jaroVölker, erbauten boma, deren Wohnhaus und Um

lebens gefährliche Verletzungen. Einer der
Verunglückten, der Bäcker Willi Gabel, ſtarb im
Dortmunder Hoſpital, die anderen liegen hoffnungslos
darnieder.

Weiter wird aus Neuyork berichtet: Ein ſchweres
Automobilunglück, bei dem der bekannte Sportsmann,
Prinz Ludvovico Pignatelli d'Aragon, lebens
gefährlich verunglückte, hat ſich in der Freeport ereignet.
Der Kraftwagen des Prinzen ſtieß an einer Wegkreuzung
mit einem anderen Automobil zuſammen. Der Zuſammen
ſtoß war ſo heftig, daß der Prinz in weitem Bogen aus
dem Wagen geſchleudert wurde. Er ſchlug ſo heftig auf
den Erdboden auf, daß er einen vierfachen Rippenbruch
und ſchwere Verletzungen am Kopfe davontrug. Es er
ſcheint zweifelhaft, ob der Prinz mit dem Leben davon
kommen wird. Der Verunglückte iſt ein naher Verwandter
des Königs von Jtalien.

v

Unerhörte Neugierde. Ein Reiſender kam in ein
Hotel und wollte ſeinen Namen in das Fremdenbuch ein
kragen, als er einen Floh in dem r herum
kriechen ſah. Die Feder wegwerfen, ſein Gepäck nehmen
und fortgehen, war bei ihm das Werk eines Augenblicks,
wobei er ausrief: „Jch habe in bezug auf d ein n
einiges mitgemacht, daß aber dieſes Vieh ſchon gleich im
Fremdenbuch nachſieht, in welchem Zimmer man unterge
bracht iſt, das iſt mir zu ſtark!“

Getreicle- und Procluktenverkehr.
Berlin, 20. Juli.

Weizen lok. inl. 202,00 205,00 Mk.
Roggen lok. inl. 169,00 Mk.
Haſer fein 180,00 190,00 Mk., do. mittel 173,60 is

179,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,50--27,25 Mk
Roggenmehl Nr. O und 1 21,00--23,10 Mk.
Gerſte inl. leicht 157,00-161,00 Mk. do. ſchwer frei Wa

gen und ab Bahn 162,00-172,00 Mk., do. ruſſiſche frei Wagen
leichte 143,00-146,00 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,10 s
11,60 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,00 bi
11,50 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,00 bi
11,50 Mk.

S

S

Viehmarkt.
Le ipzig, 20. Juli. Bericht über den Schlacht

piehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viebhofe zu Weg
Auſftrieb: 607 Rinder, und zwar 184 Ochſen,
172 Bullen, 39 Kalben, 207 Kühe, 5 Freſſer irre Kälber,
680 Schafe, 2686 Schweine, zuſammen 4430 Tiere (Preiſefür 60 kg in Mark Slacbtgegtt Ochſen, Nual.
188, i 80, III 74, IV 66, V Bullen, Qual. 1 81, I 79;
III 77, IV 76 V Kalben und Kühe, Qual. IEI78, V 67, V 60; Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 69
Schweine Qual. 1 58, I 57, 11 66, V b6, 48; VLebend
gewicht Kälber, Qual. I I 59, II w2,
Schafe, Qual. I 50, II 47, III 44, IV. V. Geſchäfts
gang: Rinder, Schafe und Schweine langſam, Kälber
mittelmäßig.

KlametenNach überſtandener Krankheit müſſen die Kräfte des
Patienten durch eine zweckmäßige Ernährung gehoben werden,
und zwar bewährt ſich dabei beſtens das altbekannte Nährmittel
„Kufeke“. Es iſt leicht verdaulich und ſehr nahrhaft, dabei an
genehm im Geſchmack und billig im Gebrauch. Der Patient
erholt ſich bei der Verabreichung von „Kufeke“ zuſehends und
nimmt die Speiſen und Getränke, die nach dem „Kufeke“
Kochbuch zubereitet ſind, mit beſonderer Vorliebe

faſſungsmauern n ſtehen das Wohnhaus iſt aller
dings nicht mehr bewohnbar und daher baldigem Ab
bruch verfallen. Etwa 40 junge Leute aus den drei Ge
bieten der Leipziger Miſſion in D.O.A. werden hier
unterrichtet und für den Lehrerberuf vorbereitet; da ſie
aus verſchiedenen Sprachgebieten (Kilimandjaro, Meruund Pare) ſtammen, ſo r die Anterrichtsſprache Kiſug
e ich habe geſtaunt darüber, wie gut die (jetzt) 1 Jahre
ier unterrichteten Schüler ſprechen. Es ſind Jünglinge

und junge Männer, die mit Eifer und Fleiß lernen und
außerhalb der Lehrſtunden mit Ackern Munar werden.
An der Spitze des Seminars r iſſionar Raum,
ihm zur Seite z eiten Knittel. Die zum Seminar
gehörenden von der Miſſion errichteten Bauten machen
einen ſehr ſoliden, ſauberen Eindruck die Einrichtung des
Schulzimmers entſpricht allen Anforderungen ſogar ein
Füllofen iſt da, um das Klaſſenzimmer in der kalten Zeitzu heizen. Die von dem en Knepper her
geſtellten zweiſitzigen Schulbänke ſind ſehr praktiſch und
ſauber gearbeitet. Eine große Sammlung von Lehr
mitteln (Landkarten, Anſchauungsbilder, Bücher) ſteht

zur Verfügung. Man hat den Eindruck, daß alles getan iſt,
was wünſchenswert wär, um den Schülern eine gediegene
Ausbildung geben zu können. Auf dem Oberböden des
Schulgebäudes iſt der Schlafraum der Schüler, in einem
Nebengebäude die Küche, in der ſie ſich ſelbſt ihr Eſſen,
das ſie von der e erhalten, kochen. Ein gewiſſer
Mangel iſt es, daß außer dem Schlafſaal kein Aufenthalts
raum für die Schüler da iſt, ſo daß ſie das Schulzimmer
als ſolchen benutzen und dadurch natürlich ſchneller ab
nutzen; außerdem wird in der kalten Zeit, wenn die
Fenſter geſchloſſen ſein müſſen, die Luft darin recht ſtark
verbraucht ſein.

Ein Sonntag in Mamba. Mamba iſt diezweitälteſte Station der Leipziger Miſſion am Kilmand-
jaro. Das ſieht man einmal an den alten primitiven
MiſſionarsWohnhäuſern, die hier ſtehen, zum anderen
aber an der großen ſchönen Kirche, die hier auf luftiger
Bergeshöhe errichtet iſt und von der man eine prachtvolle
Ausſicht nach Nordweſten auf den Kibo und Mäwenzi
at, von wo aus man auch deutlich den Arwaldgürtel

ſieht, der jenſeits der EingeborenenSchamben den Berg
umgibt und der 2 bis 3 Wegſtunden breit iſt. Nach
Oſten und Süden aber bietet ſich dem Auge ein weiter
Ausblick in die den Kilimandjaro umgebende Steppe und
auf die benachbarten näheren oder ferneren Gebirge: da
n im Oſten die ſchon im engliſchen Gebiet liegenden

attaBerge, im Südoſten der große, dem Paregebirge
vorgelagerte DjipeSee, aus dem der PanganiFluß
kommt, im Süden ſieht man die wie ein Amphitheater
ſich aufbauenden, vom za. 2000 Meter hohen Gumula
überragten Berge von NordPare, im Südweſten aber die
große MaſaiSteppe. (Fortſetzung folgt.
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